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Kongreb Der Ggiikften Mchiterniernntionnle 


34 ſozialiſtiſche Parteien und 600 Delegierte — Die große Rede Emile Vandervelde 
Der Krieg wird mit einem Bürgerkrieg beantwortet wur | 


Der erſte Derhandlungstag — 


Wien. Der vierte Kongreß der Sozialiſtiſchen Ar: 
beiterinternationale iſt heute hier zuſammengetreten. An 
dem Kongreß nahmen 600 Vertreter von 34 Soziali⸗ 
ſtiſchen Parteien teil. Zwei Hauptfragen beherrſchen den 
Kongreß: Der Kampf des deutſchen Volkes gegen die Wirt: 
ſchaftskataſtrophe und für Demokratie und der Kampf gegen 
die Kriegsgefahr und für den Weltfrieden. In der Er: 
öffnungsſitzung im graßen Konzerthaus hielt der Vorſitzende 
der Arbeiterinternationale Emile Vandervelde die 
Begrüßungsanſprache, in der er ausführte: 

Die Sache der deutſchen Arbeiterſchaft iſt die Sache der 
Internationale, die die Intereſſen der Deutſchen Sozialde⸗ 
mokratiſchen Partei treu und ſeſt vertreten wird. Alsdann 
gab Vandervelde eine Darſtellung der geſamten politi⸗ 
ſchen Lage und der Stellung des Proletariats in den letzten 
Jahren, wabei er u. a. ausführte: Der Kampf um die De⸗ 
mokratie und den Frieden hat im gegenwärtigen 
Augenblick ſeinen Höhepunkt erreicht und insbeſondere in 
Deutſchland Schwierigkeiten aller Art gebracht, die Klaſſen⸗ 
gegenſäge aufs Schärſſte zugeſpitzt und eine Lage der Tra⸗ 
git geſchaffen. Die Schmierigleiten dauern trotz der Lon⸗ 
doner Konferenz. die nach aßgemeinen Fingeitandnis mit 
einer Enttäuſchung abſchließt, noch weiter an. Es wird die 
vornehmſte Aufgabe des Nongreſſes ſein, unter dem drei⸗ 


dns engliſche Gold für 


fachen Geſichtspunkt der Abrüſtung, der Arbeitsloſigkeit und 
des Kampfes um die Demokratie ernſtliche Maßnahmen zu 
ergreifen. Insbeſondere wird die Internationale ihre Auf⸗ 
merkſamleit auf die politiſche und wirtſchaftliche Lage in 
Deutſchland und Mitteleuropa richten und Richtlinien aus: 
geben. Der Grundgedanke der Internationale iſt, daß es 
keinen Krieg mehr geben darf und keinen Krieg mehr 
geben wird. Wir bezweifeln, ob wir den Sieg davontragen 
werden in dem Kampf für den Frieden und hier trennen 
wir uns ſchärſſtens von den Kommuniſten, die 11 den 
Krieg ſpetulieren, um aus ihm die Revolution 
hervorgehen zu laſſen. Wir dagegen wollen feinen 
Sozialismus der über Ruinen triumphiert. Soll⸗ 
ten aber wieder Staatsgruppen einander ſeindlich gegen⸗ 
überſtehen, dann möge die kommuniſtiſche Regierung wilien, 
daß diesmal die Internationale einig bleibe und die 
Arbeiter der kriegführenden Länder ſolidariſch ſein wer⸗ 
den gegen alle Störer des Weltfriedens und daß 
der Krieg durch einen Bürgerkrieg beendet, die Revo: 
Iution hervorrufen wird. 

Nachdem noch Bürgermeiſter 8 Namen der So⸗ 
aldemokratiſche beiter Deutſch⸗ in den 
engt rü tte, wurde die Eröffnungsſitzung ge: 

ſchloſſen. 13 SER * 


England ſtöhnt wegen des Goldabzuges — 202 Zentner Gold aus England auf dem Luftwege befördert 


London. hohen Goldabflüſſe aus England nach 
Frankreich ſtehen zur Zeit im Mittelpunkt des In⸗ 
tereſſes in London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ bringt in einer längeren Darſtellung 
dieſe Vorgänge in Zuſammenhang mit Mitteilungen Hen⸗ 
derſons an die Franzoſen über die finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten Englands, wobei er unverbind⸗ 
lich von der Möglichkeit eines fünffährigen Mora⸗ 
toriums geſprochen haben ſoll. Infolgedeſſen ſei eine 


. 
Die 


Dieſe Mitteilung aber, hätten auch die Franzoſen veranlaßt, 
nach London zu kommen. Henderſon ſoll auch ſchon be⸗ 
reit geweſen ſein, alle franzöſiſchen politiſchen Forderungen 
anzunehmen. Er habe auch den Franzoſen zugeſichert, daß 
in London weder über die Abrüſtung, noch über Kriegsſchul⸗ 
den und Reparationen geſprochen werden ſollte. Unter dem 
Eindruck der aufſehenerregenden Mitteilun⸗ 
gen Henderſons hätten die Franzoſen bis kurz nor 
Schluß der Konferenz geglaubt, daß England gar nicht in 
der Lage ſei, ſich an einer Anleihe oder Kreditaktion für 
Deutſchland zu beteiligen. 8 

Der Gouverneur der Bank von England, ſo meldet der 
„Daily Telegraph“, habe ſchon in der vorigen Woche die 
engliſche Regierung von der Notwendigkeit unterrichtet, 
energiſche Schritte zu ergreifen, falls die Cold⸗ 
abzüge andauern ſollten. Die Höhe der in franzöſiſchem Be⸗ 
ſitz befindlichen Wechſel hätte ſich vor der deutſchen Kriſe auf 
rund 75 Millionen Pfund belaufen. Hinzu kämen rund wei⸗ 
tere 75 Millionen Pfund ſonſtiger franzßſiſcher Guthaben. 
Von dieſer Geſamtſumme von 150 Millionen Pfund ſeien 
bisher rund 40 Millionen Pfund abgezogen worden. 

Der „Daily Herald“ weiſt darauf hin, daß durch die 
Zurückziehung der franzöſiſchen Guthaben aus London die 
franzöſiſchen Banken nunmehr ernſtlich den Erfolg der 
Londoner Konferenz-Vorſchläge in Frage ſtellten. Sollten 
dieſe Abzüge andauern, ſo könnten die Londoner Banken 
ihre Kredite in Deutſchland nur aufrecht erhalten, wenn ſie 
das Riſiko auf ſich nähmen, einen höheren Hundertſatz ihrer 
Geſamtfonds feſtzulegen, als es ihnen eigentlich möglich 
wäre. Frankreich brauche das Geld nicht. Warum es in 
dieſem Augenblick entgegen der Uebereinkunft 
der Zentralbanken jo viel Geld zurückzöge, ſei ein Geheim⸗ 
nis, das man eigentlich nur mit einer übergroßen 
Nervoſität in Frankreich erklären könnte. 


| Wieder 202 


Zentner Gold aus England 
nach Frankreich 

Paris. Auf dem Flughafen von Le Bourget trafen am 
Freitag wieder 10 100 Kilogramm Gold aus Eng⸗ 
land ein. Es iſt dies die größte Goldſendung, die jemals 
auf dem Luftwege nach Frankreich befördert worden iſt. 


on! ö 


Zum Berliner Beſuch des amerikaniſchen 
8 ene Stimſon 
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| Konferenz iſt daher vorütergegangen, 


* 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: — 

Es war ſicherlich kein Zufall, daß zur ſelben Zeit, als 
Brüning und Curtius, Stimſon und Henderſon mit Laval, 0 
Briand und Flandin in Paris verhandelten, auch eine ganze 
Reihe von führenden polniſchen Diplomaten dort zuſammen⸗ 
traf. Die franzöſiſche Hauptſtadt war allerdings zu dieſer 
Zeit für Polen nicht nur durch die internationalen Beſpre⸗ 
chungen über die deutſche Finanzkriſe von beſonderer Be⸗ 
deutung. Auch die gleichzeitigen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Schul⸗ 
denverhandlungen, die ja inzwiſchen bereits das Teilergeb⸗ 
nis einer Aufhebung der gegenſeitigen wirtſchaftlichen 
Kampfmaßnahmen gezeitigt haben, berühren wichtige wirt⸗ 
ſchaftliche und politiſche Intereſſen. Aber das ſind Pro⸗ 
bleme, die erſt langſam zur Reife kommen, während das 
Ringen um das deutſche Schickſal auch für Polen von ae 
tuellſter Bedeutung iſt. 8 W. 

Politiſche Hoffnungen und Befürchtungen hielten ſich in 
Warſchau während der Kredit⸗Verhandlungen zwiſchen 
Dentſchland und den Weſtmächten zunächſt die Wage. War 
jetzt nicht der Augenblick gekommen, in dem Frankreich die 
11 Stärke ſeiner Finanzmacht ausſpielen konnte, um für 
en öſtlichen Verbündeten eine Sicherung der heut⸗ 
gen Grenzen gegenüber dem wirtſchaftlich hilfsbedürfti⸗ & 
gen Deutſchland herauszuholen? Die Nationaliſten der 


oppoſitionellen Rechten forderten den Außenminiſter Zalesk! 


* zu 


und jeine Mitarbeiter zu höchſter Aktivität auf. Der Bariier 
Botſchafter Chlapowski verhandelte tatſächlich nicht nur am 
Qugi d'Orſay, ſondern auch mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten. Aber die anfänglichen Hoffnungen der Regie⸗ 
rungspreſſe auf ein Oſtlocarno wurden bald wieder abge⸗ 
laſen. Offenbar bekommen die polniſchen Diplomaten in 
Patis zu hören, daß die Verbindung der deutſchen Kredit⸗ 


wünſche mit rein politiſchen Fragen allzu leicht eine Aug⸗ 9970 
ale gewinnen könne, die weder für Frankreich noch ür 
Polen erwünſcht wäre. Sowohl der amerikaniſche Staatsſe⸗ AN 


engliſchen Arbeiterregierung 
hielten eine politiſche Debatte über Sicherheitsfragen für 
ſinnlos, wenn darin nicht auch das Abrüſtungspro⸗ 
blem angeſchnitten und energiſch gefördert werden konnte. 
So mußte ſich Warſchau denn von Pa 
"allen, daß es beſier ſei, lieber auf alle politiſchen Farde⸗ 
rungen und Diskuſſionen zu verzichten. Auch die Londoner 
ohne die polniſchen 
Hoffnungen auf eine Grenzſicherungs⸗Debatte zu erfüllen, 8 
ohne aber auch die polniſchen Befürchtungen vor einer Ab 
1 wahrzunehmen. * 
Die Ausſchaltung der politiſchen Probleme Europas au 


1 8 wie die Vertreter der 


res aus dahin beiehren 


4 


den Londoner Beratungen durch den franzöſiſch⸗angelſächſi⸗ & 
ſcheß Gegenſatz hat das polniſche Intereſſe an der deutihen 


kkriſe und ihren Folgen wieder mehr auf rein wirt: | 
ſchaftliche Zuſammenhänge konzentriert. Die Tatſache, daß 


dag polniſche Bankweſen — anders als das öſterreichiſche 
und ungariſche, das litauiſche und lettiſche — volle Wider⸗ Lt 
ſtandsfähigkeit gegen die erſten internationalen Auswirkung 
gen der deutſchen Schwierigkeiten bewahrte, wurde in der 


ierungspreſſe natürlich mit lautem Jubelgeſchrei be⸗ 
übt. Anverkennbar ſpielte dabei der Wunſch mit, das 
ſtgefühl der polniſchen Wirtſchaftskriſe in den kritiſchen 
jen Baue und auf dieſe Weiſe einen Anſturm auch 
auf die polniſchen Banken zu verhindern. Als Haupt⸗He⸗— 
fahtenpunkt galt in dieſer Beziehung wegen der Verſorgung 
des dortigen Berg⸗ und Hüttenweſens durch die Berliner 

geplanten Abmachungen in Oberſchleſien. 525 


3 
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Vo haltungen, weil ſie ihre Deviſen⸗Vorräte teilweiſe zum 
Redistont bei der Reichsbank in Berlin hinterlegt hatte. 


Marineminiſterium 


Ziel der Parſchauer Wünſche ift offenbar die Hinterlegung 
der Deviſen⸗Vorräte der „Bank von Danzig“ in der War⸗ 
chauer „Bank von Polen“. Damit würde das Danziger 
Währungsinſtitut praktiſch weitgehend von der polniſchen 
Finanzpolitik abhängig gemacht werden. 

Ginge es nach den extremen Nationaliſten, ſo würde 
Polen noch ſehr viel weitergehende allgemeine 1 
aus der deutſchen Finanzkriſe ziehen. Es würde ſeine be⸗ 
reits erfolgte parlamentariſche Zuſtimmung zum deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag rückgängig machen und ſich ganz 
gegen die deutſche Wirtschaft abſchließen, um nicht in die 
deutſche Kataſtrophe mit hineingezogen zu werden. Der⸗ 
artige Rezepte wird aber keine polniſche Regierung anwen⸗ 
den können. Denn wenn z. B. das führende Warſchauer 
Blatt der Nationaldemokraten jetzt empfiehlt, alle bisheri⸗ 
gen wirtſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland durch ver⸗ 
ſtärkte Pflege der Beziehungen zu Frankreich zu erſetzen, ſo 
ſteht dem die harte Tatſache gegenüber, daß Frankreich bis⸗ 


her trotz aller Bündnisverträge nicht einmal ebenſoviel pol⸗ 


niſche ren kaufte wie Danzig und daß die polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Handelsbilanz für Polen trotz aller Anſtrengungen 
der Warſchauer Politiker der verſchiedenſten Richtungen 
immer paſſiv blieb. Weber ſolche wirtſchaftlichen Tatſachen 
kommen auch die temperamentvollſten politiſchen Konſtruk⸗ 
tionen nicht hinweg. 


Polen wird in der Sachverjtändigen- 
kommiſſion vertreten ſein 


Warſchau. Die polniſche Regierung hat die Einladung 
bekommen einen Vertreter in die Sachverſtändigenkommiſſion zu 
entſenden, welche den Hooverplan durchberaten ſoll. Eine ſolche 
Einladung iſt an alle Regierungen ergangen, welche die Haager 
Abmachungen unterſertigt haben. Die polniſche Regierung hat 
die Einladung angenommen. Der Vertreter wurde noch nicht 
beſtimmt. Man nennt jedoch Herrn Mrozawski bezw. Dr. 
Kirkos die als Vertreter Polens für die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion delegiert werden. 


Hoovers Parole: Abrüſten oder zahlen! 
Scharfe Sparmaßnahmen in den Vereinigten Staaten. 
Waſhington. Präſident Hoover, der bereits am 
Freitag mittag nach ſeinem Sommerſitz abgereiſt iſt, richtet ſein 
Hauptaugenmerk nunmehr auf die bevorſtehenden A b⸗ 
r üſtungsver handlungen. Der Präſident hat, wie es 
heißt, nicht die Abſicht, den Pariſer Wünſchen in dieſer Frage 
irgendwie nachzugeben. Vielmehr glaubt man in Re: 
gierungskreiſen, daß Hoover die europäiſchen Nationen unbe⸗ 
irrt auf ihre Schuldnerpflichten verweilen und fie vor die Wahl 
ſtellen wird: Entweder abrüſten oder zahlen! 
Angeſichts des ſtetig wachſenden Fehlbetrags im amerikaniſchen 
Staatshaushalt hat der Präſident die Refjortleiter angewieſen, 


ſämtliche Ausgaben einzuſchränken. Nur die Ausgaben für Wohl⸗ 


ſahrtszwecke find von dieſer Forderung des Präſidenten aus: 
genommen. Das Rundſchreiben Hoovers erregte beſonders im 
rieſiges Auſſehen. Mit einer weiteren 
ſcharſen Verminderung der Marinehaushaltes 
wird gerechnet. 


Die Unruhen in Chile 
Vor dem Generalſtreik? 


Neuyork. In Santiago de Chile find im Zuſammenhang 
mit der revolutionären Bewegung ſchwere Unruhen im Gange. 


Die ſtändigen Feuerkämpfe haben bisher 50 Opfet gefordert. 


tag. 


Unruhen und Attentate in Veracruz 

Neuyork. In Jalapa im Staate Veracruz (Mexiko) wurden 
zwei katholiſche Prieſter, in der Kirche Ladoctrina vor dem Altar 
von unbekannten Tätern erſchoſſen. Bei dem Attentat wurden 
außerdem zwei Kirchenbeſucher verletzt. Zur gleichen Zeit wurde 
ein Anſchlag auf den Staatsgouverneur Tejeda verübt. Wäh⸗ 
rend Tejeda nur eine Verletzung am Ohr davontrug, wurde der 
Attentäter von Begleitern des Staatsgouverneurs erſchoſſen. 
Die Verordnung, die die Zahl der katholiſchen Prieſter im Staate 
Veracruz einſchränkt, hat allgemeine Unruhen hervorgerufen. 


Bräfident Ibanez von Chile 
zurückgetreten 


Neuyork. Nach in Buenos Aires eingetroffenen Meldungen 
aus Chile iſt Präſident Ibanez infolge der Unruhen der letzten 
Tage zurückgetreten. 


Der engliſche 


Alljährlich im Juli veranſtaltet 


Man rechnet mit dem Ausbruch eines Generalftreits am Mon⸗ 


„Graf Zeppelin“ den Polarkreis paſſiert 


Die Abfahrt von Berlin — Die Ankunft in Leningrad — den Polarkreis erreicht 


Berlin. Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt heute früh um 
4.38 Uhr in Staaken zum Flug nach Leningrad aufgeſtiegen. Um 
4,25 Uhr war das Luftſchiff vom Ankermaſt losgemacht worden, 
Drei Flugzeuge gaben ihm das Geleit. Außer den 13 000 cbm 
Traggas wurden in Staaken dem Luftſchiff noch 12 Tonnen 
Benzin, 6 Tonnen Waſſerballaſt, 1 Tonne Trinkwaſſer, 1 Faß 
Del und 1000 Pfund Konſerven zugeführt. Dr. Eckener traf 
aus dem Hotel „Cäcilienhof“, wo er übernachtet hatte, gegen 
4 Uhr beim Luftſchiff ein. 


„Graf Jeppelin“ in Leningrad 


Kow no. Aus Leningrad wird gemeldet: Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt um 19,11 Uhr M. E. 3. über Leningrad ge⸗ 
ſichtet worden und nach einer großen Schleife über der Stadt 
um 19,41 Uhr auf dem Flugplatz glatt gelandet. Der Flugplatz 
war von Polizeitruppen und Militär aufgeſperrt. Tauſende be⸗ 
reiteten dem Luftſchiff eine herzliche Begrüßung. Dr. Eckener 
und Profeſſor Samoilewitſch hielten kurze Anſprachen. Beim 


Empfang des Luftſchiſſes waren Vertreter der Sowietregierung, 
der deutſche Generalkonſul, die deutſche Kolonie und ausländiſche 
Preſſevertreter anweſend. 


Die Führer des Arktisfluges 


Von links nach rechts: Kapitän Flemming, Kapitän Lehmann und Dr. Eckener. 


Zeppelin nach der Arktis geſtarket 

Leningrad. Sonntag um 10,32 Uhr iſt Graf 
Zeppelin in Leningrad zum Weiterflug nach der Arktis 
glatt geſtartet. Beim Start waren anweſend der deutſche 
Botſchafter von Dilſen, Generalkonſul Zechlin, die Ver⸗ 
treter der Sowjetruſſiſchen Luftflotte und Marine und die Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft Oſſoaviſchim. Graf Zeppelin nahm Kurs 
auf Archengelsk nach Nowaja Semlja. > 

Der Leiter der ruſſiſchen Funkſtation und des Obſervato⸗ 
riums auf Franz Joſefs⸗Land, Niloforo w, trat mit dem 
Luftſchiff in funktelegraphiſche Verbindung und ſprach ihm ſein 
Willkommen für den Beſuch auf Franz Joſefs⸗Land aus. Auch 
die Funkverbindung zwiſchen Graf Zeppelin und dem 
Eisbrecher Malygin iſt aufgenommen worden. 


„Graf Zeppelin“ den Polarkreis paſſiert 
Friedrichshafen. Nach einem um 23,45 Uhr beim 
Luftſchiffbau eingegangenen Funkſpruch von Vord des „Graf 


Zeppelin“ befand ſich das Luftſchiff um dieſe Zeit auf 68 Grad 
Nord und 43 Grad Oſt (über der Halbinſel Kamin). Damit 
hat das Luftſchiff den Polarkreis paſſiert. 


„Nautilus“ wieder flott 
Am Montag Start nach Norwegen. 

London. Das Polar⸗UA⸗Boot „Nautilus“, welches bei 
ſeiner Fahrt über den Atlantik ſchwer beſchädigt worden war, 
iſt in der Marinewerft von Plymouth ſoweit wieder herge⸗ 
ſtellt worden, daß Sir Hubert Wilkins am Montag 


nachmittag mit ihm ſeine Fahrt nach Norwegen antreten will. 


Das U⸗Boot hat am Sonnabend mehrſtündige Tauchverſuche 
unternommen, während welcher es in ſtändiger Verbindung mit 
einem britiſchen U-Boot war, um die Unterwaſſerſignal⸗Apparate 
auszuprobieren. Dieſe Verſuche ſollen zur Zufriedenheit verlau⸗ 
fen ſein. 


Nach der Londoner Miniſterkonferenz 


Vor dem engliſchen Miniſterbeſuch in Berlin — Eine Rede 
des franzöſiſchen Handelsminiſters — Stimſon in Berlin 


London. Zu dem Beſuch der engliſchen Minijter in Ber: 
lin ſchreibt der „Obſervator“, das engliſche Volk ſei unab⸗ 
änderlich und feſtentſchloſſen, ſich niemals wieder mit 
Frankreich gegen Deutſchland zu engagieren. Das 
„Foreign Office“ und der diplomatiſche Dienſt, beſonders in 
der engliſchen Botſchaft in Paris müßten dieſe Tatſache end⸗ 
lich erfaſſen. Die alte franzoſenfreundliche und Deutſchland 
feindliche Neigung ſei für immer tot. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter dieſes Blattes betrachtet 
den Beſuch als einen erſten Schritt bei den Ver⸗ 
ſuchen, das allgemeine Vertrauen wieder herzu⸗ 
ſtellen, nachdem die Londoner Miniſterkonferenz die Wider⸗ 
Hände beſeitigt habe, die ſich der Inkraftſetzung des Hoo⸗ 
verplanes in den Weg geſtellt hätten. 


König empfängt 10 000 Gäſte zum Nachmittagstee 
Die Gäſte betreten den Bucking ham⸗Palaſt in London. 
das engliſche Königspaar eine Gartengeſellſchaft, 


zu der alles, was nur in der Geſellſchaft 


Namen und Rang hat, geladen iſt. In dieſem Jahre wurden nicht weniger als 10 000 Perſonen geladen. 


Macdonald abgereiſt 


London. Der engliſche Premierminiſter Macdonald, 
der e am Montag früh von dem Flugplatz Hen⸗ 
don aus nach Berlin fliegen wollte, hat wegen der unſicheren 
Wetterlage ſeinen Plan geändert und verließ London am 
Sonntag abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 20,15 
Uhr von der Liverpoolſtreet⸗Station. Die Reiſe führt ihn 
über Hoek van Holland, Osnabrück und Hannover. 


„ Eine Rede 

des franzöſiſchen Handelsminiſters 

Paris. Der frangöfiihe Handelsminiſter Rollin ergriff ger 
legentlich der Einweihung des neuen Gebäudes der Handels⸗ 
kammer in Tarbes das Wort. Er betonte, die dauernden Manö⸗ 
ver Deutſchlands, die darauf hinausgingen. Einſtellung der Re⸗ 
parationszahlungen oder ein Moratorium zu erlangen, hatten 
das Vertrauen und den Kredit ſtark untergraben. Am die uns 
geheure Feſtlegung der Kapitalien zu rechtfertigen, habe man 
deutſcherſeits die Notwendigkeit in den Vordergrund geſchoben, 
die Wirtſchaft zu entwickeln, um ſo die Ausfuhr erhöhen zu 
können. Frankreich werde gegen einen derartigen Wunſch ſicher⸗ 
lich nichts einzuwenden haben. Die Rationaliſierung in Deutſch⸗ 
land hätte jedoch Milliarden gekoſtet und ſei die eigentliche Ur⸗ 
ſache der Arbeitsloſigkeit. Frankreich habe ſich immer zur in⸗ 
ternationalen Zujcmmenarbeit bereit erklärt. Er wünſcht ſo⸗ 
gar, Deutſchland eine wahre, ehrliche und dauerhafte Verſtändi⸗ 
gung herbeizuführen, die bei der Gewißheit der Sicherheit der 
bedeutendſte Faktor des Vertrauens und des Friedens ſei. Wenn 
aber ein Schuldner, der ſchon auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehe, 
neue Kredite verlange, ſo dürfe es dem Gläubiger nicht genom⸗ 
men werden, hierfür beſtimmte Pfänder und Garantien zu ver⸗ 
langen. Er glaube nicht, daß eine derartige Forderung, die Ge⸗ 
rechtigkeit und den geſunden Menſchenverſtand beleidigen könne. 


Stimjons Berliner Sonntag 

Berlin, Im „Laufe des Sonntags hat, wie die Telegra⸗ 
phen⸗Union erfährt, zwiſchen dem amerikaniſchen Staatsſekretär 
Stimſon und Reichskanzler Dr. Brüning und dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius ein reger politiſcher Meinungsaustauſch 
über die zur Zeit im Vordergrund ſtehenden Fragen ſtattgefunden. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär, der im Laufe des Vormittags 
das Pergamon⸗Muſeum beſichtigt hatte, unternahm anſckließend 
einen kurzen Ausflug nach Potsdam, bei dem ihn der Reichs⸗ 
kanzler und der Reichsaußenminiſter begleiteten. 


Mißglückter Anſchlag auf den Bräfidenten 
des kürkiſchen Parlaments? 
Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion läßt 
ſich aus Angora melden, daß auf den Präſidenten des türkiſchen 
Parlaments, Tefik Refat Paſcha, ein Anbekannter 
mehrere Schüſſe abgefeuert hat, die aber niemanden 
verletzt haben ſollen. Der Attentäter ſei geflüchtet. 
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Polniſch⸗Schleſien 


Bor Neuwahlen des Betriebsrafes 
in der Königshütte 
Dentſche Gemerkſchaftsmitglieder werden im Wahlvorſtand 
nicht berückſichtigt. — Ende Br tommiſſariſchen „Betriebs: 
rates“. 

Reichlich neun Monate hatte der zu Unrecht ein⸗ 
geſetzte kommiſſariſche „Betriebsrat“ in der Königshütte ge⸗ 
hauſt. Endlich hat die Verwaltung auf Anweiſung des Ar⸗ 
beitsinſpektors Franke, den Wahlvorſtand ernannt. So⸗ 
mit tritt ein anderer Abſchnitt für die Arbeiterſchaft der 
Königshütte ein. Bisher hatte man widerrechtlich während 
der Imonatigen Periode das Betriebsrätegeſetz mißbraucht. 
Man hat deutſche Arbeitervertreter von der Betriebsver⸗ 
tretung bis auf einen verdängt u. während dem eine rein 
nattonaliſtiſche „Suppe“ gekocht. Wir haben des öfteren im 
„Volkswille“ dieſe nationaliſtiſche Tätigkeit gebrandmarkt. 
Nun ſoll dieſer ein Ende geſetzt werden. 

Die Berufung des Wahlvorſtandes hätte noch Monate 


auf ſich warten laſſen, wenn nicht die Beſchwerden der deut⸗ 


ſchen Gewerkſchaften bis nach Warſchau geleitet worden 
wären. Selbſt im Arbeitsminiſterium hatte man zugege⸗ 
ben, daß der alte Betriebsrat zu Unrecht aufgelöſt and der 
kommiſſariſche gleichfalls widerrechtlich eingeſetzt wurde. Wie 
auch nicht anders zu erwarten war, mußten Neuwahlen aus: 
geſchrieben werden. Damit dürfte die Aera des kommiſſari⸗ 
ſchen Betriebsrates in der Königshütte bald ihr Ende fin⸗ 
den, 

In den nun ernannten Wahlvorſtand wurden Perſo⸗ 
nen nominiert, die nicht das Vertrauen der geſamten Be⸗ 
legſchaft genießen. In dieſem Fall iſt die Verwaltung dafür 
verantwortlich. Herr Bombta, Malys und Piſar⸗ 
czyk, alle Mitglieder einer Richtung. Man hat es nicht 
für nötig befunden, wenigſtens ein Mitglied einer deutſchen 
Gewerkſchaſt zu berückſichtigen. Man ſcheint zu befürchten, 
daß das Mitglied der deutſchen Gewerkſchaft im Wahlvor⸗ 
ſtand die ſonſt zur Genüge bekannte chauviniſtiſche Arbeit 
einer Kontrolle unterziehen könnte. Wir ſind eine freie 
Republik mit weitgehend demokratiſcher Verfaſſung, aber 
dennoch hat man Angſt, ein deutſches Gewerkſchaftsmitglied 
in den Wahlvorſtand zu entſenden. An dieſer Stelle möchten 
wir mit allem Nachdruck hinweiſen, daß kein Mitglied des 
kommiſſariſchen „Betriebsrates“ ein Recht hat, in den Wahl⸗ 
voritand nominiert zu werden. Das Arbeitsminiſterium hat 
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß der kommiſſariſche Be⸗ 
triebsrat zu Unrecht beſteht und folglich ſich der Wahlvor⸗ 
ſtand aus Mitgliedern des aufgelöſten Betriebsrates zuſam⸗ 
menſetzen müßte. Darüber wird zu gegebener Zeit noch zu 
ſprechen ſein. N 5 . 

Die deutſchen Gewerkſchaften werden ſich mit allen Mit⸗ 
teln gegen das Keſſeltreiben in der Königshütte zur Wehr 
ſetzen, damit man dem deutſchen Arbeiter in Polen zu ſeinem 
Recht verhelfen wird und das Anſehen der Gewerlſchaft be⸗ 
wahrt. 

N i iter t der ‚ori ütte ird ie in 
besten Peng en wiſſen Ad e rteil 
anſchließen. Wir machen ſchon heute darauf aufmer! 
die Perſonen dieſer Richtungen anzuſehen und die es fertig 
gebracht haben, die Belegſchaft ohne geſetzliche Betriebsver⸗ 
tretung 9 Monate zu laſſen. Sobald ſich der Wahlrorſtand 
bemüht haben wird, die Wahlen auszuſchreiben, werden wir 
uns geſtatten, noch einmal, oder wenn es notwendig ſein 
wird, mehrere Male darauf zurückzukommen. 


Eine Lohnkonſerenz in Kaktowitz 


Am Sonnabend nachmittag fand eine Konferenz in 
Lohnfragen zum Lohnſtreit in den Eiſenhütten ſtatt, an der 
der Miniſterialchef Ulanowski teilnahm. Bekanntlich han⸗ 
delt es ſich um den Abbau der Akkordſätze in den Eiſen⸗ 
hütten. Herr Ulanowski teilte den Arbeitervertretern mit, 
daß die Arbeitgeber mit neuen Vorſchlägen herausrücken 
werden. Es wird ein paritätiſcher Ausſchuß gebildet, der 
eine gemeinſame Verhandlungsbaſis ſchaffen wird. Heute 
wird in dieſer Angelegenheit weiter verhandelt. 


Drei Tote bei einem Aukounglück in Brynow 
Der vierte Paſſagier verletzt. 
Ein furchtbares Autounglück ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend jn den Nachmittagsſtunden gegen 4,30 Uhr im Orts⸗ 
teil Brynow. Dieſe Kataſtrophe forderte 3 Tote und einen 
Verletzten. Ueber das Anglück können wir folgendes be⸗ 
richten: 

Das Unglüdsauto wurde von dem Chauffeur Georg 
Stephan geſteuert. Die Autoinſaſſen waren die drei Söhne 
des Reſtaurateurs Singer if Ortsteil Brynow, welche eine 
Fahrt in der Richtung Nikolai angetreten hatten. Etwa 350 
bis 400 Meter von dem Gaſthaus Singer, alſo nahe der el⸗ 
terlichen Behauſung, trat die Kataſtrophe ein. Bei einer 
Chauſſeebiegung prallte das Perſonenauto, welches ſich in 
einem geſchwinden Fahrttempo befand, mit aller . ge⸗ 
gen einen Baum. Der Kraftwagen prallte bei dem Anſtoß 
zurück, die Inſaſſen aber wurden zum Teil herausgeſchleu⸗ 
dert. Einer der drei Brüder und zwar Alfons Singer, ſo⸗ 
-wie der Chauffeur Georg Stephan waren ſofort tot. 
bensgefährliche Verletzungen erlitt Erich Singer, der auf 
dem Transport nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Kat⸗ 
towitz verſtorben iſt. Der dritte der Brüder und zwar Hel⸗ 
muth Singer, trug zum Glück nur leichtere Verletzungen 
davon. Das Auto wurde total demoliert. 

An der Unglücksſtelle ſammelte ſich in kurzer Zeit eine 
rieſige Menſchenmenge an, da ſich die Nachricht über die 
ſchwere Autolataſtrophe wie ein Lauffeuer verbreitete. Die 
Polizei ſah ſich veranlaßt, Abſperrmaßnahmen zu treffen 
und die eee zurückzudängen, da die Rettungs⸗ 
bezw. Bergungsarbeiten infolge dem ungeſtümen Vordrän⸗ 
gen der Menſchenmenge erſchwert wurden. Die Ueberfüh⸗ 
rung der Verunglückten erfolgte mittels Autos der ſtädti⸗ 
ſchen Rettungsbereitſchaft. Y. 
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2. Blatt des „Boltswille“ 
Mißglückter Lohnraub in den biſenh 


Arbeitgeber fordern 30% Lohnabbau — Warum werden nicht die hohen Gehälter der Direktoren 
abgebaut? — Ein harter Kampf für die Arbeiterſchaft bevorſtehend — Hinein in die Irganiſationen 


Wiederholt haben wir an Nu Stelle mitgeteilt, daß 
die Arbeitgeber in der Großinduſtrie einen Ueberfall auf 
die Akkordlöhne planen. Mehrfache Verhandlungen der Ge⸗ 
werkſchaften mit den Regierungsſtellen haben dazu geführt, 
daß man von einer Reviſion der Akkorde, nicht aber von 
einer allgemeinen Akkordreduzierung ſprach. Vergangene 
Woche haben die Arbeitgeber die Gewerkſchaften zu einer 
Sitzung geladen, um aus ihnen zu erpreſſen, daß ſie ſich auf 
eine paritätiſche Kommiſſion, beſtehend aus je 3 Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern und einen unparteiiſchen Vor⸗ 
ene einigen. Nach Bekanntgabe dieſer Forderung, hatte 
ie alte Arbeitsgemeinſchaft mit dem Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband Vertagung beantragt, um mit dem Betriebs 
räten dazu Stellung zu nehmen. In den ſtundenlangen Ver⸗ 
handlungen kam man zu der einſtimmigen Ueberzeugung, 
daß die Forderung nicht nur ein Lohnraub, ſondern auch 
ein Ueberfall auf die Gewerkſchaften und Betriebsräte ſein 
joll. In einem weiteren am Sonnabend gerichteten Schrei⸗ 
ben an die Arbeitgeber, wurde mitgeteilt, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften auf dem Boden des miniſteriellen Protokolls ſtehen 
und die Verhandlungen mit den Fachausſchüſſen ablehnen, 
e nicht Anträge laut § 11 des Akkordvertrages vor: 
iegen. 9 9 5 
An Stelle einer Antwort haben die Arbeitgeber erneut 
eine Sitzung für den 22. d. Mts. einberufen, woran die Ge⸗ 
werkſchaften und Betriebsräte teilnahmen. Nachdem die Ar⸗ 
beitgeber das Schreiben der Gewerkſchaften vom 11. Juli 
nicht beantworten wollten, kam es zu harten Auseinander⸗ 
ſetzungen. Durch Direktor Tarnowski ſtellten fie den 
Antrag auf eine generelle Akkordkürzung. Von Gewerk⸗ 
ſchaftsſeite und beſonders von der alten Arbeitsgemeinſchaft, 
haben die einzelnen Vertreter dazu das Wort ergriffen und 
den unſinnigen Antrag abgelehnt. Vom Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband wurde die Erklärung abgegeben, daß ſie 
ſich nicht von Arbeitgeberſeite mißbrauchen laſſen. Die bis⸗ 
herige Taktik zeugt von einer Ueberrumpelung, wogegen 
ſich die Gewerkſchaften einer allgemeinen Akkordküzung mit. 
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| allen Mitteln dagegen wehren werden. Somit beſtehe auch 
für die Gewerſchaften nicht mehr das miniſterielle Protokoll. 
Die Gewerkſchaften können nicht für derartig allgemeine 
Forderungen einem Ausſchuß e weder geſetzlich 
noch tariflich ein Recht darüber zu entſcheiden hat. Nach 
einer ſeperaten, ſtürmiſchen Sitzung wurde den Arbeitgebern 
die Erklärung abgegeben, daß von Arbeiterſeite die For⸗ 
derung, die Herr Tarnowski vorgetragen hat, abgelehnt 
werde. Herr Tarnowski verſuchte nun noch die Anwſenden 
auszufragen, erhielt aber keine Artwort mehr, weil ja dieſe 
bereits genügend geklärt waren. Damit erklärte Herr T. 
die Verhandlungen für geſcheitert und.. 

Was jetzt kommen dürfte, wird allen Arbeitern be⸗ 
kannt ſein. Der „Volkswille“ und der „Gewerkſchaftler“ 
haben bereits darauf hingewieſen. Die Arbeitgeber werden 
verſuchen, den ſchon jetzt kargen Lohn um 30 Prozent zu 
kürzen, was ſich ſelbſtverſtändlich die Arbeiterſchaft nicht ges 
fallen laſſen wird. Wo die erſten Ueberfälle bemerkt wer⸗ 
den, meldet ſie umgehend eurer Gewerkſchaftsrichtung. Mö⸗ 
gen die Arbeitgeber erſt daran herangehen, die hohen Ge⸗ 
hälter und Nerwaltungskoſten abzubauen, was bis jetzt noch 
nirgends feſtgeſtellt werden konnte. Betriebsräte und Kol⸗ 
legen, wenn euch örtlich jemand von einer Akkordregelung 
etwas vorreden will, dann weiſt ihn zurück mit dem Be⸗ 
merken, daß ihr nicht berechtigt ſeid, ſelbſtändig Akkord⸗ 
abſchlüſſe zu tätigen. Zuſtändig hierzu iſt die alte Arbeits⸗ 
gemeinſchaft als Tarifkontrahenten und nur dieſe Gewerk⸗ 
ſchaften werden euch von dem geplanten Ueberfall auf die 
Akkordlöhne ſchützen. 

Prüft aber auch eure Reihen, daß jeder auch der Ge⸗ 
werkſchaft angehört, denn der Kampf wird diesmal ſchwer 
ſein. Und wenn er nicht ganz gewonnen werden ſollte, dann 
tragen die Unorganijierten die Schuld daran, indem 
fie es nicht für notwendig gehalten haben, der Gewerkſchaft 
beizutreten. Darum hinein in die Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 
ten, in den Deutſchen Metallarbeiterverband. 8 


RE 


Muſiol hinter Schloß und Riegel 

Am Sonnabend nachmittag wurde der Vorſitzende des 
Aufſichtsrates der Myslowitzer Bau- und Sparkaſſe, Muſiol, 
auf Anordnung des Anterſuchungsrichters Dr. Tracz, zuſam⸗ 
men mit einem geweſenen Hauptmann Skupinski, verhaſtet 
und in das Kattowitzer Gefängnis eingeliefert. ujiol hat 
bis in die letzte Zeit die Mitglieder der Kaſſe irregeführt, 
indem er ihnen erzählte, daß er mit Hilfe einflußreicher 
Perſönlichkeiten in der Wojewodſchaft und dem Miniſterial⸗ 
chef Holomka, für die Kaſſe 500 000 Zloty in einer Ver⸗ 
r eine 3 a alle Mit⸗ 
ied efriedigen wird. Muſiol hat noch vor der Ver⸗ 
rt er unen verfaßt, Air. konnte die Berich⸗ 
tigungen 1 mehr einſenden. Er war bekanntlich der 
Vorſitzende des „Zeſpol“ der Sanacja und Vorſitzender der 
chriſtlichen Gewerkſchaft (Sanacjarichtung). Am Sonntag 
ſollte eine Konferenz der Gewerkſchaften unter ſeiner Lei⸗ 
tung ſtattfinden. Die Mitglieder haben geſtern vergebens 
auf ga Vorſitzenden gewartet, da er inzwiſchen verhaftet 
wurde. 5 


Kaftowitz und Umgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung in Kattowitz. 

Die ſchwierige Lage, in welcher ſich bei der gegenwärtigen 
Kriſe die weiteſten Schichten der Vevölkerung befinden, hatte 
zur Folge, daß ſich nunmehr auch der Magiſtrat ernſtlich mit 
der Frage befaßt, der ärmeren Bevöllerung auf irgend eine 
Weiſe zu Hilfe zu kommen. Neben verſchiedenen anderen Vor⸗ 
ſchlägen und Projekten wurde auch die Errichtung eines ſtädti⸗ 
ſchen Lombards bezw. Leihinſtituts im Intereſſe beſonders be⸗ 
dürftiger Perſonen erwogen. Dieſe Angelegenheit kam auf der 
letzten Magiſtratsſitzung zur Beſprechung, ohne daß jedoch fürs 
erſte ein endgültiger Beſchluß gefaßt wurde. Die Vorlage ge⸗ 
langte vielmehr mangels geeigneter Räume vorläufig zur Ver⸗ 
tagung, bis entſprechende Räumlichkeiten gefunden werden. 

Die Chauſſee zwiſchen Eichenau und Bogutſchütz Toll auf 
Koſten des Kreicausſchuſſes Kattowitz gepflaſtert und damit in⸗ 
ſband geſetzt werden. Zu dieſem Zweck beſchloß der Magiſtrat die 
Sperrung der ulica Leopolda. 5 

Die Anlieferung von Materialien für das ſtädtiſche Waſſer⸗ 
werk wird durch einige, anſäſſige Firmen erfolgen. 

Beſchloſſen wurde alsdann die Verpachtung von 6 Läden 
im ſtädtiſchen Bürohaus an der ulica Mlynska. Es tollen dort 
untergebracht werden: eine Blumenhandlung, ein Möbelgeſchäft, 
eine Autofirmenvertretung, eine Drogerie, eine chemiſche Fär⸗ 
berei, ſowie eine Trafik. a 

Im Hauseingang niedergeſtochen. Ein gewiſſer Hermin 
Bayer aus Domb wurde am Sonnabend gegen 1 Uhr mittags 
von Hauseinwohnern des Kausgrundſtücks Mojciehomwstiego 109 
in Zalenze in einer Blutlache liegend, aufgefunden. Ein 
retrouflierender Polizeibeamter wurde in Kenntnis geſetzt, 
welcher die Ueberführung des Verletzten nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus veranleßte. Bayer wies Stichwunden im Geſicht 
und in der Schultergegend auf. Es wird angenommen, daß B. 
während einer Auseinanderſetzung von ſeinen Gegnern durch 
Meſſerſtiche verletzt wurde. Entſprechende Unterſuchungen ſind 
eingeleitet worden. h er . 

Mit einer klaſſenden Wunde aufgefunden. Auf den Feldern 
an der ulica Dembowa im Ortsteil Domb wurde ein gewiſſer 
Paul Krawezyk aus Kattowitz aufgefunden, welcher eine klaſ⸗ 
fende Kopfwunde aufwies. Nach Feſtſtellung der Perſonalien 
wurde der Verletzte mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach 
dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz überführt. Es wird ange⸗ 
nommen, daß Krawezyk während eines Streites von ſeinem 
Widerſacher verletzt worden iſt. Weitere polizeiliche Unterſu⸗ 
chungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 9. 

Ein raffinierier Schwindler. Der Thaddäus Lukiewicz, mei⸗ 
dete der Polizei in Kattowitz, daß vor längerer Zeit in ſeinem 
Biro ein Reiſender vorſtellig wurde, welcher angab, Beauftrag⸗ 
ter der Warſchauer Firma Wydawnictwo Iluſtrowanego Dziela 


Naukowego zu ſein. Er offerierte dem Lukiewicz ein Buchwerk 
im Werte von 120 Zloty. Lukiewicz erklärte ſich mit der Anlie⸗ 
ferung einverſtanden und händigte dem Agenten als Teilzahlung 
den Betrag von 15 Zloty aus. Der Täter verpflichtete ſich das 
Werk 14 Tage ſpäter dem Auftraggeber zuzuſtellen, hielt jedoch 
nicht ſein Verſprechen, worauf Lukiewicz bei der angegebenen 
Firma in Warſchau Ermittelungen einzog. Er mußte die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß er Opfer eines Betrügers geworden iſt, da 


die betreffende Firma einen ſolchen Agenten nach Polniſch⸗Ober⸗ * 
ſchleſien ſ. Zt. nicht entſandt hatte. n 
Betr. Arbeitsloſen⸗Erhebungen. Das ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaftsamt hat dieſer Tage entſprechende Rundſchreib 
erfajjen, in welchen die einzelnen Stadt⸗ und Kreisverw 
tungen aufgefordert werden, ſämtliche regiſtrierte und ni 
regiltrierte Erwerbslofe, welche innerhalb der Wojewodſcha 
Schleſien wohnhaft ſind, anzumelden. Dieſe Angaben we 
den für ſtataſtiſche Zwecke benötigt. We wurden den 
zuſtändigen Magiſtraten und Landratsämtern diesbezügliche 
Anmeldeformulare zugeitellt, welche vorſchriftsmäßig auszu⸗ 
füllen find. In den Anmeldebogen find anzugeben: 1. Der 


Vor⸗ und Zuname des Erwerbslojen, 2. der Geburtsort, 


das Alter, 4. ob und wieviel Familienangehörige der Ar 
beitsloſe zu unterhalten hat, 5. wieviel von dieſen Fami⸗ 
lienangehörigen arbeitsfähig ſind, 6. ob der Beſchäftigungs⸗ 
loſe oder ein Familienmitglied Rente oder andere Bezüge 
aus der Wohlfahrtsfürſorge uſw. bezieht und ob er im Be⸗ 
ſitz eines Vermögens und zwar in Geld oder Natura iſt, 
7. wie hoch die jährliche Vermögenseinnahme iſt, 8. welche 
Kategorie der Erwerbsloſe vor ſeiner Arbeitsentlaſſung in 
nehatte, 9. jeit wann der Arbeitsloſe beſchäftigungslos iſt, 
10. wie hoch der wöchentliche Verdienſt bezw. Schichtlohn des 
Arbeitsloſen vor ſeiner Arbeitsentlaſſung war und 11. 
und von welcher Zeit ab der Beſchäftigungsloſe eine Ei 
werbsloſenunterſtützung erhält und in welcher Höhe. In 
Frage kommen a) ſolche Arbeitsloſe, welche vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1928 innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien bereits 
wohnhaft waren und b) Beſchäftigungsloſe, die zu eine) 
ſpäteren Zeittermin nach Oberſchleſien zugewandert ſind 
deren Ehefrauen jedoch bereits vor dem 1. Januar 1928 i 
der Wojewodſchaft Schleſien wohnten. Die ausgefüllten 
Anmeldeformulare ſind bis ſpäteſtens zum 3. Auguſt der 
ſtatiſtiſchen Abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt 

zuzuſtellen. ER 9. 
Streitſachen vor dem ſtädt. Mietseinigungsamt. Im Monat 
Juni wurden beim Mietseinigungsamt in Kattowitz 4 Sitzungen 
abgehalten. Zur Erledigung gelangten 25 Streitſachen durch 
Urteilsſpruch, 1 Angelegenheit durch Einigung, ſowie Streitja,ben 
durch Zurückziehung der Anträge. Neueingelaufen ſind 53 An⸗ 


träge, darunter 19 Klagen wegen Feſtſetzung des Mietszinſes 
5 Exmiſſionsklagen. 


uu) ſch 
5 Neueingelaufen ſind 15 Streitſachen. — Das Ge 
werbegericht hielt 8 Sitzungen ab. Die Erledigung 

Streitſachen erfolgt in 17 Fällen durch Einigung, 16 F 
ällen durch endgültiges I 
eiſe und 57 Fällen durch 
ind ferner 4 


durch Verſäumnisurteil, 14 
in 19 Fällen auf andere 5 
nungsmäßigen Beſchluß. Neueingelaufen 
werblihe Streitſachen. 5 

Eichenau. (Vereitelter Einbruch.) In 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag verſuchten Einbı 
in den Laden 2 des Arbeiterkonſums „Robotnik“ e 
brechen. Sie hatten das Türſchloß bereits gewaltſan 
brochen, wurden dabei vom Hausbeſitzer geſtört und e 
griffen die Flucht, ohne in den Laden hereinzukommen. 
alarmierte Polizei hat die Verfolgung ſofort aufgenoi 
Sie glaubt, die Einbrecher zu erwiſchen, da auf gewiſſe 
ſonen der Verdacht geſchöpft wird. Das iſt bereits 
vierte Einbruch in zwei Jahren in den Arbeiterkonſum. 


| > 
Königshütte und Umgebung 
j Diesjährige Haushaltungspläne werden reduziert, 
17 . Der Haushaltungsplan der Stadt Königshütte wurde 
5 für das Rechnungsjahr 1931/32 in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf 11 Millionen Zloty feſtgeſetzt. Schon bei der Auf⸗ 
| ſtellung wurden Zweifel gehegt, ob in dieſem Jahre alle an⸗ 
geſetzten Poſten eingetrieben werden können. Die erſten 
Monate ſprachen dafür, daß dies nicht möglich ſein wird, 
doch man tröſtete ſich mit einer Beſſerung, was auch zum 
f Teil in der letzten Zeit geſchah. Doch wie ſo oft, ſo iſt es 
e wieder einmal anders gekommen. 
n einer ſeitens der Wojewodſchaft einberufenen Kon⸗ 
4 ferenz der Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher wurde die 
Geſamtlage beſprochen und als nicht beſonderes gut bezeich⸗ 
net. Schließlich wurde jeitens der Wojewodſchaft darauf ge⸗ 
drungen, daß äußerſte Sparſamkeit überall eintreten muß 
und die bereits feſtgeſetzten diesjährigen Haushaltungspläne 
eine Reduzierung erfahren müſſen, um das Gleichgewicht in 
Einnahmen und Ausgaben zu behalten. Alle nicht als drin⸗ 
gend notwendig anerkannten Ausgaben ſachlicher Art, ſowie 
auch Perſonalausgaben müſſen gekürzt bezw. geſtrichen wer⸗ 
den. Auf Grund deſſen, hatte ſich der Magiſtrat in ſeiner 
letzten Sitzung damit eingehend befaßt und bereits Strei⸗ 
chungen aller Art in Höhe von 32 000 Zloty vorgenommen. 
In erſter Linie wurden davon betroffen alle Ausgaben in 
Form von Zuſchüſſen an Beamte bei Gewährung von Diäten, 
Kleidergeldern uſw. Stark eingeſchränkt werden in der 
nächſten Zeit alle gewährten Subventionen, Unterſtützungen 
uſw. Ob auch die Sparmaßnahmen bei den Gehältern ein⸗ 
ſetzen werden, ſteht noch nicht feſt, doch wird befürchtet, daß 
auch dieſe en. gekürzt werden. Es ſcheint uns, daß dies nicht 
anz möglich ſein wird, weil verſchiedene und gerade die 
leinern Angeſtellten ſo ſchlecht durch den letzten Gehalts⸗ 
abbau geſtellt worden ſind, daß eine weitere Kürzung als 
ausgeſchloſſen angeſehen werden muß. m. 


Beerdigung. Die Beerdigung des tödlich verunglück⸗ 
ten Mitgliedes des Vergbauinduſtrieverbandes, Kameraden 
Liebig Rudolf, findet am Dienstag, nachmittags 3,30 Uhr 
vom Knapyſchaftslazarett in Beuthen auf dem dortigen 
Friedhof ſtatt. Wir bitten alle Kollegen und Parteigenoſſen 
aan derſelben recht zahlreich teilzunehmen. 5 
Verletzt aufgefunden. Eine Polizeiſtreife fand in der 
Sonnabendnacht auf dem Platz Mickiewicza den Arbeitsloſen 
Vinzenz Wieczorek von der ulica 3⸗go Maja 57 mit 
eeiner erheblichen Kopfverletzung vor. Die Urſache der Ver: 
2 Eßung konnte nicht feſtgeſtellt werden, da ſich W. auf nähere 
Einzelheiten nicht entſinnen kann. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß er ſich die Verletzung ſelbſt zugezogen hat, weil 
m. 


er an Krämpfen leidet. 

0 Diebe überfallen eine Frau. er der Nacht drangen 
Anbekannte auf den Boden des Hauſes ulica Pudlerska 26 
ein und ſtatteten dem dortigen Taubenſchlag einen Beſuch 
ab. Währenddem betrat eine Mieterin des Hauſes D. von 
einer Hochzeitsfeier heimkehrend das Haus. Die Diebe 
laubten, daß irgend ein Einwohner auf ihre Tat aufmerk⸗ 
N m wurde und zu ihrer Feſtnahme ſchreiten wollte. Somit 
ſtürzte ſich einer der Diebe auf die Frau und würgte fie. 
Erſt auf die Hilferufe eilten Hauseinwohner herbei und 
fſtanden der Frau bei. Die Diebe, die 10 Tauben mitge⸗ 

nommen hatten, verſchwanden unerkannt. m. 
ö Ein nicht alltäglicher Diebſtahl. In die Wohnung des 
Beſitzers Michael Truszak an der ulica Florjanska 42 
drangen in der Nacht Anbekannte ein und entwendeten 15 
koſtbare Kanarienvögel. A e vernichteten die Rohr 
linge die jungen Tiere und Brut, ſo daß dem Beſitzer ein 
Schaden von 600 Zloty angerichtet wurde. Ein Racheakt iſt 

nicht ausgeſchloſſen. 5 m. 
Heute wird alles geſtohlen. In der hieſigen Markthalle 
wurde einem gewiſſen Dyllong aus Lipine von einem 
Wagen ein Rock im Werte von 65 Zloty von einem Unbe⸗ 
kannten geſtohlen, ferner dem Bäckergeſellen Johann Czech 
von der ul, Piotra 14 aus der unverſchloſſenen Wohnung 

eein Paar Schuhe. m. 
n Bojemodihait beſtätigt beſchloſſene Steuern. Die in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung gefaßten Beſchlüſſe betreffend 
der Erhebung der Sätze zur Grund⸗, Gebäude: und Baus 
. dice in Höhe von 5 pro Mille, wurden ſeitens der Wo⸗ 
| Ins ſchaft beſtätigt. Somit ſind die Steuern in zwei Raten 
und zwar bis zum 15. September und 15. Fe⸗ 


15 


1 


bruar zu bezahlen. Der Magiſtrat erinnert an pünktliche 
— 5 zwecks Vermeidung des Abzuges von Verzugs⸗ 
a; eee eee m. 
. Der Wastl rat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Kö⸗ 
R Bene hat die Aufitellung eines maſſiven Zaunes um 
das ſtädtiſche Krankenhaus ſowie die Inſtandſetzung der Ge⸗ 
ſimſe und Ausführung der Malerarbeiten ausgeſchrieben. 
Entſprechende Angebote müſſen bis zum 28. Juli, vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Stadtbauamt, Zimmer 137, abgegeben 
werden, wo anſchließend daran die Oeffnung der Offerten 
erfolgt. Nähere Unterlagen werden im obengenannten 
Amt, Zimmer 128, abgegeben. Ferner wurde der Verkauf 
eeines ſchweren Laſtautos, Marke Sauer, ausgeſchrieben. 
Offerten müſſen bis zum 5. Auguſt im Rathaus, Zimmer 
102, hinterlegt werden. m. 


Siemianowitz 
2 Stillegung des Stahlwerksbetriebes. 
Trotz der großen Proteſtverſammlung der ganzen Be⸗ 

legſchaft der Laurahütte — infolge der geplanten Entlaſſun⸗ 
EN gen, rechnet man amtlicherjeits beſtimmt mit der Einſtellung 
des Stahlwerkes. N 

Am Mittwoch ſind die Angeſtellten zu einer Verſamm⸗ 

lung einberufen worden, wo ihnen vom Direktor dieſes er⸗ 
öffnet wurde, mit dem Hinweis, * damit auch die Ange⸗ 
ſtelltenkündigungen akut geworden ſind. Wie man ſieht, 
wird von der Verwaltung die gänzliche Stillegung des Wer⸗ 
les vorbereitet. Die Einſtellung des Stahlwerkes iſt nur 
a e üßte ſich nicht nur di Belegſchaft mit 
Hiergegen müßte ſich nicht nur die ganze Belegſchaft mi 
äußerſter Kraft wehren, ſondern alle Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung werden damit auf das Schwerſte betroffen, die Kauf⸗ 
mannſchaft, die Gemeindebehörde durch Steuerausfall und 
5 te durch größere Arbeitsloſenzahl. 
77 si 


# 


. doch ein Wahnſinn, wenn durch gemeine Profit⸗ 
gier die ganze Wirtſchaft brach geleat wird. Den Angeſtellten 
wurde bekannt gegeben, daß ab 1. A 

haltsabbau vorgenommen wird. 


5 Die Penſionskaſſe der Laurahütte, welche bekanntlich in 


0 der Inflationszeit eingegangen iſt, ſoll in einer Form wieder 
0 


uguſt ein größerer Ge⸗ 


ins Leben gerufen werden. Bis jetzt werden die Penſionäre 


u 


6. Tag der 2. Arbeiter⸗Ilympiade 


Ein Tag der Höchſtleiſtungen — Polens Fuß: und Handballer ſiegreich 
Zahlreiche internationale Rekorde — Herrlichſtes Sportwetter 


die Beſchlüſſe des Miniſterrates über die Kürzung der 


Wien, den 24. Juli 1931. 

Die Meiſterſchaften der Leichtathleten. 

Weitſprung Männer (Vorkampf): Cſefay (Ungarn): 6.56 
Meter; Laine (Finnland): 6.45 Meter; Keck (Deutſchland): 
6.43,5 Meter; Straßer (Deutſchland): 6.38 Meter; Rihela (Finn⸗ 
land): 6.33 Meter. 

Diskuswerfen für Männer (Vorkampf): Erikſen Rolf (Nor⸗ 
wegen) 40.31 Meter; Wotapek (Oeſterreich): 40.17 Meter 
(öfterreihiiher Rekord); Platzer (Oeſterreich) 39.79 Meter; 
Franzen (Finnland): 36.77 Meter; Fuchslocher (Deutſchland): 
35.85,5 Meter; Kaas (Norwegen) 35.48 Meter. 

200⸗Meter⸗Lauf Männer (Vorlauf): Hanſen (Norwegen): 
22.6 Sek.; Cupid (England); 22.9 Sek.; Pillwein (Oeſterreich): 
23.4 Sek.; Skala (Techechoſlowakei D. T. J.): 23.4 Sek.; Wall 
(Finnland): 23.5 Sek.; Sahn (Defterreih): 23.5 Sek.; Neumann 
(Deutſchland): 23.5 Sek. 

400⸗Meter⸗Zwiſchenlauf (Männer): Wall (Finnland): 52 
Sek.; Mutikainen (Finnland): 52.3 Sek.; Skala (Tſchechoſlowakel 
D. T. J.): 51.6 Sek.; Ferdinango (England): 52.2 Sek.; Bauer 
(Oeſterreich): 52.7 Sek. 

40⸗Meter⸗Hürdenlauf (Entſcheidung): Lethonen (Finnland) 
57.7 Sek.; Bauer Fr. (Oeſterreich) 58.8 Sek. (öſterreichiſcher 
Rekord); Schüller (Deutſchland) 1.01,2 Sek. (deutſcher Rekord); 
Leder (Oeſterreich) 1.01,8. 

200⸗Meter⸗Lauſen Frauen (Vorlauf): Walker (England) 26.1 
Sek. (internationaler Rekord), Morriſon (England) 27.7 Sek.; 
Böhm (Deutſchland) 27.9 Sek.; Stiebitz (Deutſchland) 27.9 Set. 

Diskuswerfen der Männer (Zehn⸗ und Fünfkampf): Robes⸗ 
nieks (Lettland) 35.52 Meter, Leppänen (Finnland) 35.51 Meter. 

Weitſpringen für Männer (Zehn: und Fünfkampf): Scheibe 
(Deutſchland) 6.58 Meter, Schenner (Oeſterreich) 6.53 Meter. 

Die W vom Nachmitta 35 000-Meter⸗Laufen: 
Salmi (Finnland) 1.35.04,1 Stunden; Püppenan (Finnland) 
1.35.4 Stunden; Penzl (Oeſterreich) 1.42.46,2 Stunden. Die 
ae ee haben ſich weit beſſer gehalten als man erwarten 

urfte. 

10 000⸗Meter⸗Laufen: Harju (Finnland) 33.22,8 Minuten; 
Furre (England) 33.55 Minuten; Hemeth (Ungarn) 34.01 Minus 
ten. Ein ſpannendes Rennen, in dem ſich bis zur 14 Runde 
Sarju und Furrer einen harten Kampf lieferten. 

2 100⸗Meter⸗Laufſen für Männer (Entſcheidung): Cupid 
(England) 10.8 Sekunden; Hanſen (Norwegen) 10,8 Sekunden; 
Bruſtbreite zurück; Awberry (England) 10,9 Sekunden. 

Dreiſpringen für Männer (Entſcheidung): Takkinnen (Finn⸗ 
land) 14,29 Meter; Riihelä (Finnland) 13.68 Meter; Hermann 
(Deutſchland) 13.37 Meter. 

Weitſpringen für Frauen (Entſcheidung): Kehrt (Deutſch⸗ 
land) 4.98 Meter; Pyttlik (Oeſterreich) 4.91 Meter; Liepine 
(Lettland) 4.69 Meter. 

Hochſpringen für Männer (Entſcheidung): Lethinen (Finn⸗ 
land) und Holgerſen (Norwegen) beide 1.80 Meter; Leine 
(Finnland), Feinrich (Oeſterreich); Hübel (Oeſterreich) und 
Jäger (Deutſchland) alle 1.75 Meter. 

Ein Oeſterreicher gewinnt den Zehnkampf. 1 
Zehnkampf der Männer: Schenner (Oeſterreich) 751.49 
Punkte; Kuparinen (Finnland) 740.94 Punkte; Robesnieks 
(Lettland) 735.71 Punkte. 

Fünflampf für Männer: Naumann (Deutichland) 372.89 
Punkte; Viertanen (Finnland) 370.77 Punkte; Leppänen (Finn⸗ 
land) 369.69 Punkte. h 

Schwimmen. 

Männerlagenſtafette dreimal 100 Meter (Entſcheidung): 
1. Oeſterreich (Baver, Hummel, Hawlif) 3,5 Min.; 2. Deutſch⸗ 
land: 3.508 Min.; 3. Finnland: 3.55 Min.; 4. Norwegen: 4.09,6 
Min., 5. Belgien 4.20 Min. 

200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen der Frauen. 1. Stoll (Deutſch⸗ 
land) 3.27,6 Min.; 2. Schweiger (Oeſterreich) 3.29,6 Min.; 
3. Bachmann (Oeſterreich) 3,39 Min.; 4. Obenaus (Oeſterreich) 
3.472 Min. 

Kunſtſpringen. In die Entſcheidung kommen Nachtigall, 
Greuſing, Baage lalle Deutſchland) und Stadlmayer und Dirm⸗ 
hirn (Oeſterreich). he 

Das Turmſpringen: Sonntag findet der Endkampf um die 
Meiſterſchaft im Turmſpringen ſtatt. Ein Finnländer, Tekkanen, 
zwei Deutſche, Nachtigall und Greuſing und die Oeſterreicher 
7 und Stadlmayer werden an dem Wettkampfe teil⸗ 
nehmen. 


Die Waſſerballmeiſterſchaft. 
Oeſterreich gegen Düſſeldorf 9.5 (6:3). 

Die öſterreichiſchen Waſſerballer ſpielten heute gegen Düſſel⸗ 
dorf. Die Oeſterreicher waren während des ganzen Spieles 
überlegen. Durch ihre verblüffende Schnelligkeit und ihre her⸗ 
vorragende Balltechnik konnten ſie die ſpielſtarken 5 0 
an der Entfaltung ihres Können hindern und das Spiel für ſich 
entſcheiden. 5 


bon der Hüttenverwaltung monatlich mit 20-30 Zloty 
unterſtützt. Von dem damaligen Vermögen der Kaſſe ſind 
noch etwa 130 000 Mark vorhanden. Auch ſollen noch Kriegs⸗ 
anleihen der Aufwertung harren. Zu wünſchen wäre es, daß 
dieſes bald in die Wege geleitet wird. 


Kriegsinvalidenverſammlung. Geſtern fand in Siemia⸗ 
nowitz eine grobe Proteſtverſammlung der Kriegsverletzten 
und der Hinterbliebenen ſtatt, an der mehr als 1000 Per⸗ 
ſonen teilgenommen haben. Die Stimmung unter den 
Kriegsopfern war gereizt, was durch die Kürzung der In⸗ 
validenrenten ab 1. Auguſt begründet. iſt. N 
lung leitete Kaczmarek. Die Redner kritiſierten ſehr ſcharf 
en⸗ 
ten und wieſen darauf hin, daß die Dispofitionsfonds nicht 
abgeſchafft wurden. In der Debatte wurde Herr Karkoſchka 
ſehr ſcharf angegriffen. Er wurde durch die Kriegsinvaliden 
gewählt und jetzt kümmert er ſich um die Invaliden nicht. 
Es ertönten wiederholt Rufe: Fort mit Karkoſchka! Kr 
mit der Sanacja. Schließlich wurde einſtimmig eine Pros 
teſtreſolution beſchloſſen. 

Abhilfe tut not. Am Platz Wolnosci in der Nähe des 
Gemeindeamtes befindet ſich ein Bedürfnishäuschen. Geht 
man an den heißen Tagen dort vorbei, ſo ſtrömen einem 
ſchon aus ziemlicher Entfernung nicht gerade angenehme 


gel gr! 


Deutſchland gegen Tſchechoſlowakei 8:2 (4:1). 

Die Deutſchen waren die ſchnelleren Schwimmer und den 
Tſchechen auch taktiſch überlegen. Das Reſultat entſpricht dem 
Spielverlauf. 

Die Handballmeiſterſchaften. 
Deutſchland — Schweiz 20:2 (14:1). 

Die Deutſchen lieferten ein ſchönes präziſes Zuſammenſpiel 
und zeigten eine überlegene Technik. Die Schweizer Mannſchaft 
verſagte in jeder Hinſicht und obwohl ihre Stürmerreihe ſich in 
der zweiten Spielhälfte ſehr ins Zeug legte, gelang es ihr nicht 
gegen die Deutſchen aufzukommen. 

Polen — Ungarn 5:2 (4:1). 

Die ungariſche Mannſckaft ſpielte äußerſt unfair. Zwei 
polniſche Spieler erlitten verhältnismäßig ſchwere Verletzungen. 
Trotzdem die Polen in der zweiten Halbzeit nur mit 9 Mann 
ſpielten, konnten ſie den errungenen Vorteil der erſten Halbzeit 
wahren. Ihr Sieg war voll verdient. Gen. Kupper (Bielitz) 
mußte ins Krankenhaus transportiert werden, da die Verletzung 
ziemlich ſtark war. N 


Die Fauſtballmeiſterſchaft entſchieden. 
Oeſterreich Sieger in den Frauenſpielen, Auſſig in den Män⸗ 
nerſpielen. 

Die letzten Ergebniſſe der olympiſchen Spiele. 

Männer: Auſſig gegen Polen 66:31 (38:14), Oeſterreich 
gegen Deutſchland7 2:41 (39:23), Deutſchland gegen Polen 67:48, 
Auſſig gegen Oeſterreich 46:36. 

Frauen: Tſchechoflowakei Auſſig gegen Polen 77:38 
(43:24), Oeſterreich gegen Deutſchland 55:49 (33:24), Deutſch⸗ 
land gegen Polen 106:28, Oeſterreich gegen Auſſig 73:32. 


Die Kämpfe der Geräteturner. 
Der Siebenkampf der Männer. 

Rödel (Deutſchland) 259½ Punkte, Neubert (Deutſch land) 
259, Bachnfeld (Deutſchland) 248, Schefer (Schweiz) 247 %, 
Meſſinghammer (Schweiz) 5%, Fügliſter (Schweiz) 243%, 
Limburg (Deutſchland) 243, Fiſcher 242. Die weiteren Plätze 
beſetzten Hilpmann (Deutſchland), die Schweizer Krättli und 
Furrer und die Finnen Lethinen K. und Lethinen 0. Der Oeſter⸗ 
reicher Teuretzbacher iſt ſechszehnter mit 227% Punkten. 

Der Sechskampf der Turnerinnen. 

Schefers (Deutſchland) 223 Punkte, die beſten Leiſtungen auf 
dem Hochreck zeigte Dick (Deutſchland), mit der beſten Leiſtung 
am Barren 217 Punkte, Neugebauer (Oeſterreich) 213 Punkte, 
Kreitzinger (Oeſterreich) 212% Punkte, Neubauer (Oeſterreich) 
210 Punkte. 

Die Olympia⸗Fußballmeiſterſchaft. 
Deutſchland — Ungarn 9:0 (200). 
Stadion, 25 000 Zuſchauer, Schiedsrichter Herzog (Oeſterreich) 

Ein überlegener Sieg der körperlich ſtärkeren Deutſchen ge⸗ 
gen die vor dem Tore gänzlich verſagenden Ungarn. Deutſch⸗ 
land kommt in der 6 Minute durch Schmidt zum erſten Treffer, 

dem ſich in der 30 Minute ein weiterer durch Seeler anreiht. 
Halbzeit 2:0, 

Nach der Pauſe iſt Deutſchland überlegen und erzielt in der 
48 Minute und 50 Minute durch Seeler, 62 Minute Schmidt, 65 
3 Heldmann, 78 Seeler, 80 Schmidt, 81 Seeler weitere 

reffer. 
Oeſterreich — Schweiz 8:1 (5:0). 

Wie aus dem Ergebnis hervorgeht, waren die Oeſterreicher 
klar überlegen. Sie erzielten ihre Tore durch Kabele (3), Sobotka, 
Kirchner, Neſchi (8). 

Polen — Tſchechoſlowakei 3:2 (3:2), 
Belgien — Frankreich 5:0 (2:0). 
Das Fußballturnier der Unterlegenen. 
Paläſtina ſchlägt Dänemark 3:2 (3:0), 

Die Dänen zeigen in dieſem Treffen ein weitaus beſſeres 
Spiel als in ihrem Kampf gegen Deutſchland. Ihr Mittelläufer 
war einfach überall. Tore erzielten für die Sieger Stern (2) 
und Nudelmann, für die Dänen Wennig und Marott, 

Norwegen — Eſtland 5:0 (2:0). 

Die Norweger, die durch das Los aus dem Siegerbewerb 
ausgeſchieden wurden, zeigten geſtern wieder, was fie können. 
Gegen ihr hervorragendes flaches Spiel konnten die viel zu hoch 
ſpielenden und überdies noch ſchußſeligen Eſten nicht aufkommen. 
300 20 für Norwegen erzielten Larſen (2), Halverjen (2) und 

ojdal, 


Finnland — Lettland 6:2 (6:1). 
Die Finnen waren durch das ganze Spiel hindurch deutlich 
überlegen und ſicherten ſich ſchun vor der Pauſe einen großen 
Torvorſprung. Ihr beſter Mann iſt Rathinen, unter den Lets 
ten iſt der Tormann der ftänffte Spieler. 


Düfte N Drinnen ſieht es auch ziemlich verwahrloſt 
aus und die Waſſerſpülung iſt ebenfalls nicht intakt. Es 


könnte nicht ſchaden, wenn hier einmal nach der Ordnung 
geſehen wird. 


Myslowitz 


Unhaltbare Zuſtände am Myslowitzer Poſtamt. Mys⸗ 
lowitz iſt eine fortſchrittliche Stadt. Wer das Gegenteil be⸗ 
haupten wollte, müßte ſich einmal mit irgend einem An⸗ 
liegen ins Myslowitzer Poſtamt begeben. Dort wird ihm 
erſt ſo recht klar, wie der Fortſchritt, in dem ſich die Stadt 
ſeit der letzten zehn Jahre bewegt, ausſieht. Die vielen 
großen induſtriellen und gewerblichen Inſtitute in Myslo⸗ 
witz, die zur Zeit beſtehen, haben den Poſtverkehr um ein 
Vielfaches geſteigert. Dieſer Umſtand brachte es mit ſich, 
daß das Poſtamt in Myslowitz keineswegs den jetzigen An⸗ 
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Genoſſen! Beſuchet nur 


Cokale, in welchen 
eee eee eee 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


Euer Rampforgan der 


ee a ee 
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forderungen entſpricht. Stundenlanges Warten an den un: 

ulänglichen Schaltern, die wohl für den Poſtverkehr der 
Vorkriegszeit ausreichend waren, iſt die Folge. Was da⸗ 
durch an Zeit für die Geſchäftswelt, wie auch für das Publi⸗ 
kum erwächſt, können nur die wiſſen, die jemals im Myslo⸗ 
witzer Poſtamt einen Einſchreibebrief oder eine Poſtanwei⸗ 
ſung aufgeben wollten. Von den drei Schaltern ſind oft nur 
zwei in Betrieb. Dadurch kommt es vor, daß oft noch nach 
Dienſtſchluß, d. i. nach 6 Uhr abends Klienten an den Schal⸗ 
tern ſtehen, um abgefertigt zu werden. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten kommt es oft zu unliebſamen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Publikum und Beamtenſchaft, was man ſehr leicht be⸗ 
heben könnte, wenn man an einen Umbau der Poſtanſtalt 
ſchreiten würde. Allerdings iſt dieſes aller Wahrſcheinlich⸗ 
leit nicht ſo bald zu erwarten, weil bei uns alles — ſaniert 
wird, nur nicht das, was janiert werden müßte. Bejonderer 
Beliebtheit erfreuen ſich die Telephonfräuleins, und zwar 
durch die raſche Erledigung der Telephonabonnenten mit dem 
ewigen „Nie rozumie ... Zajente ...“ Hier brauchte 
zwar nicht — umgebaut, ſondern energiſch durchgegriffen 
werden, damit die dauernden Klagen der Telephonabonnen⸗ 
ten endlich einmal aufhören, da nicht die Abonnenten für 
die Telephonfräuleins da ſind, ſondern umgekehrt, was von 
leiten der Letzteren jo gar nicht begriffen ſein will. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Was wollten ſie mit den Schußwaffen? Ein Polizei⸗ 
beamter ſtellte auf einer Straße in Orzegow zwei verdächtige 
Perſonen, welche Schußwaffen bei ſich führten. Die beiden 
Piſtolen, Kal. 8 Millimeter, Nr. 8 218 und 7246 wurden 
beſchlagnahmt, da die Täter nicht im Beſitz eines Waffen⸗ 
ſcheines waren. Bei den Tätern handelt es ſich um den Jo⸗ 
ſef Nowak und Joſef Jaworski aus Orzegow. x 


Einbruch in eine Schloſſerwerkſtatt. Zur Nachtzeit 
wurde in die Schloſſerwerkſtatt der Eintrachthütte ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort einen Transmiſſions⸗ 
riemen in einer Länge von 8 Metern und einer Breite von 
12 Zentimetern. Der Wert des Transmiſſionsriemens be⸗ 
trägt 200 Zloty. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits ge⸗ 
warnt. 1 

Noch ein Zahrraddiebitahl, In der Nacht zum 23. d. 
Mts. wurde aus einer Hauseinfahrt auf der ul. Szkolna in 
Scharley zum Schaden des Paul Matoli ein Herrenfahrrad 
Marke „Precezios“ Nr. 138 899, im Werte von 115 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. x 

Friedenshütte. (Sitzung des Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitees.) In Friedenshütte fand am Freitag 
eine Sitzung des oben genannten Komitees ſtatt, bei . 
Bericht über die bis jetzt gezeitigte Tätigkeit erſtattet wurde. 
Demzufolge betragen die Einnahmen 3719 Zloty, während 
für die Erhaltung der vor kurzem erſt eröffneten Arbeits⸗ 
Irſenküche, 911 Zloty ausgegeben wurden, jo daß noch 2808 
Zloty im Hilfsfonds verbleiben. In kurzer dri ſoll eine 
zweite Arbeitsloſenküche im Schlafhaus der Friedenshütte 
eröffnet werden, damit denen, nicht im Ortsteil Schwarz⸗ 
wald wohnenden Arbeitsloſen, der weite Weg erſpart bleibt. 
Am einen weiteren finanziellen Erfolg verbuchen zu können, 
wurde beſchloſſen, am 8. Auguſt ein Wohltätigkeitsver⸗ 
gnügen und ein Konzert zu veranſtalten und den Erlös für 
dieſen Fonds zu beſtimmen. Dem Arbeitsloſenkomitee, ſo⸗ 


„pie allen Spendern, die für die Armen noch etwas Übrig 


ben, gebührt Dank. Wann wird aber die Zeit kommen, 
wo es keine Arbeitsloſen mehr geben wird, ee Not und 
das Elend aufhören werden? 


Paulsdorf. (Pech eines Motorradlers) Auf 
der ul. Liſowska und zwar in der Nähe der Grenze in Pauls⸗ 
dorf kam der Motorradler Auguſt Widera aus Ruda ins 
Kippen. Der Radler kam zu Fall und erlitt durch den Auf⸗ 
prall auf das Straßenpflaſter Verletzungen im Geſicht. Die 
Verletzungen ſollen leichterer Natur ſein. Das Motorrad 
wurde ſchwer beſchädigt. . 


Der König von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


28) 


Es war erſtaunlich, wie er jeden bedacht hatte. Der Anna 
Hennig baute er eine ſchöne, große Lampe auf, ſo ſchwer, daß 
fie faum mit zwei Händen zu heben war, unter einem großen 
Schirm mit Amoretten auf weißſeidenen Medaillons. 0 

„Daß du dir nit die Augen verdirbſt beim Nähen und die 
Lampe nicht mal umwirſſt unverſehens ...“ 

Lilli fand auf ihrem Platz alles, was ihre Jung⸗Frauen⸗ 
Phantaſie ſich einmal erträumt haben mochte: Schmuck, ſeidene 
Stoffe, Spitzen, einen kostbaren Fächer, Spangenſchuhe neueſter 
Faſſon, Morgenhäubchen, wie ſie eben aus Paris herübergebracht 
worden waren, eine weißſeidene Daunendecke 

Frau Fabian und Frau Hennig gingen um Lillis Tiſch herum 
wie um einen Altar. 

Die Männer ſchüttelten die Köpſe über die Verſchwendung. 
Summierten heimlich zuſammen, was den Leo das alles ge⸗ 
loſtet haben mochte. 

Während der Tafel erinnerte der Amtmann an jene Weih⸗ 
nachten, da der Großvater Fabian die Eiſenbahn aufgebaut hatte. 
Und Leo hob ſein Glas: R 

„Auf die große Bahn!“ 

„Erleben möcht' ich's Thon!“ ſagte Madame Fabian mit 
einem ſtillen Leuchten in den dunklen Augen und legte ihre 
Hand auf den Arm des Enkels. 

n 

Anfang März — es war ein auffallend milder und ſchnee⸗ 
armer Winter geweſen — wurde das neue Pflaſter in Troplowitz 
im Takt eingehämmert. Die Straßenregulierung, die Anlage 
des ziemlich breiten Bürgerſteigs gaben in den Schankſtuben 
zu endloſen Geſprächen Anlaß. 

Der Wirt vom Goldenen Baum, dem ein Stückchen ſeines 
Vorgartens abgezwackt worden war, ſpie. 

Der Fabian⸗Leo hatte nie was getaugt. Daß er ſich aber jetzt 
hinter die Gemeinde ſteckte und ehrlichen Leuten ihr biſſel Hab 
und Gut nach ſeiner Faſſong beſchnitt, das war eine Gemeinheit! 
Sie ſollten ſich überhaupt in acht nehmen, die Troplowitzer! 
Wenn ſie nicht aufpaßten, wurden ſie alle mit Haut und Haar 
vom Burghauſe aufgefreſſen. Und ob es n gerade ein Vorteil 


Pleß und Umgebung 

Böje Folgen der Autorajerei, Auf der Chauſſee in der Ort⸗ 
ſchaft Piaski kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 11 511 und 
dem Fuhrwerk des Joſef Gaza aus Jankowic, zu einem Zu⸗ 
ſammenprall. Das Pferd kam zu Fall und wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß es an Ort und Stelle getötet werden mußte. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Auto⸗ 
lenker die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein zu ſchnel⸗ 
les Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 5 4 x. 

4000 Zloty Brandſchaden. In der hölzernen Scheune 
des Alois Kuli in der Ortſchaft Goſtyn brach Feuer aus, 
durch welches die Scheune, ſowie verſchiedene landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte und Wintervorräte vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 4000 Zloty beziffert. An den Löſch⸗ 
arbeiten nahmen die Wehren aus den Ortſchaften Goſtyn 
und Gardawic teil. Auch Polizeibeamte beteiligten ſich an 
den Löſcharbeiten. x 


Einbruch in eine Apotheke. In der Nacht zum 23. d. 
Mts. wurde in die Apotheke des Jan Bonk in Tichau ein 
Einbruch verübt. Die Täter zertrümmerten eine Fenſter⸗ 
ſcheibe und drangen auf dieſem Wege in das Innere des 
Geſchäfts. Dort ſtahlen die Eindringlinge u. a. aus der 
Kaſſette einen Betrag von 50 Zloty, kosmetiſche Artikel, 
Toilettenſeifen, ſowie 9 Flaſchen mit Obſtwein. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf 500 Zloty beziffert. E. 


Nikolai. Am 21. d. Mts. tagten im Magiſtrat zwei 
Kommiſſionen, die Grundſtückankaufs⸗ und die techniſche 
und Budgetkommiſſion, jede getrennt. Die Grundſtückan⸗ 
kaufskommiſſion behandelte 3 Anträge und zwar: der Poli⸗ 
eikommiſſar Wloſok hatte dem Magiſtrat ſein Hausgrund⸗ 
ei, an der Sohrauer Straße gelegen, Jr 65 000 Zloty 
um Kauf n Die Kommiſſion, obwohl der Magi⸗ 
1150 das Vorkaufsrecht hatte, faßte den welchen dem Ver⸗ 
äufer freie Hand zu laſſen, weil die Gemeindekaſſe nicht in 
der Lage iſt, die Kaufſumme zu 8 Auch die Witwe 
Wantzek hatte dem Magiſtrat ihr Gebäude nebſt Grundſtück 
für 10 Zloty pro Quadratmeter angeboten, wozu die Kom⸗ 
miſſion ebenfalls eine ablehnende Stellung eingenommen 
hat, weil das Grundſtück ſich nicht für eine ſtädtiſche Korpo⸗ 
ration eigne und auch zu teuer iſt. Beim dritten Antrag 
der Firma Kötz, empfiehlt die Kommiſſion dem Magiſtrat, 
einige der Grundſtücke anzukaufen, ſoweit es die Finanzver⸗ 
hältniſſe der Gemeindekaſſe erlauben und die Firma Kötz 
ſich auf den vorgeſchlagenen Preis des Magiſtrats einigen 
werde. Die techniſche Kommiſſion behandelte den Antrag 
des Ingenieurs Rudzki, der für die Anlegung einer elektri⸗ 
ſchen Wen in der neuen Kühlhalle die Geldſumme 
von 4 loty forderte, befand ihn als richtig und empfahl 
die Auszahlung der Reſtſumme. Der nächſte Antrag eines 
Hilfsarbeiter im ſtädtiſchen Schlachthaus, Joſef Ropansti, 
auf Erhöhung des Lohnes, hat die Kommiſſion abgelehnt, 
mit der Begründung, daß bei der heutigen Miſere l. 
monatlich für einen ledigen Arbeiter nicht viel iſt, aber er 
kann ſich einigermaßen durchſchlagen. Weiter befaßte ſich die 
Kommiſſion mit dem Verkauf von 250 Metern Waſſerlei⸗ 
tungsrohr und faßte den Beſchluß, ſich an den Verband der 


polniſchen Städte zu wenden, um für dieſen Gegenſtand 
einen Bewerber finden zu können. Weiter wurde auch der 


Beitritt zu einem techniſchen Verband der Stadt Nikolai be⸗ 
dare die Kommiſſion zog vor, dem Warſchauer Verband 
eizutreten, weil ſich dieſer vorteilhafter als der oberſchle⸗ 
iſche Verband in jeder Beziehung für die Stadtgemeinde 
tellt. Auch die Beſetzung des F eiſchbeſchauerpoſtens beim 
tädtiſchen Schlachthaus wurde erledigt, indem R. S. für 
dieſen Poſten als ſehr geeignet von der Kommiſſion aner⸗ 
kannt wurde. Der letzte Punkt war der Antrag vom Sa⸗ 
leſianerorden, welcher ſich in Nikolai anſäſſig machen will, 
auf Erteilung einer Genehmigung für Anbau einer Waſſer⸗ 
leitung mit nſchluß an den Hauptſtrom von der Gleiwitzer 
Chauſſee bis an die Bebauungsparzelle. Die Kommiſſion 
ſchloß ſich dem Antrage an. Die Verabfolgung des Waſſers 
geſchieht durch den Magiſtrat, ſowie bei allen anderen Ab: 


für Troplowitz bedeutete, Stadt zu werden, anſtatt Kreisort zu 
bleiben wie bisher — das war auch ſo eine Frage. Die ver⸗ 
mehrten Verwaltungskeſten bedingten vermehrte Steuern. 

Und dann die Zeitung, von der ganz Troplowitz ſprach! Das 
war auch jo eine tälſche Erfindung von dem Fabian⸗Leo. 

Dem armen Luder, dem Moſig, dem hatte er das ganze 
Haus abgekauft für a Klümpel Quark und hatte da eine 
Maſchine uffgeſtellt, damit dem Braſſler Labermichel ſeine Wees⸗ 
heet gedruckt würde. Siegmund Cappel hieß der Kerl. Kam 
ſeit drei Wochen jeden Abend in den Goldenen Baum, beſtellte ſich 
ſein Krügel und rauchte nen Jumpen dazu in der Ecke. Und 
verlangte, daß der Tiſch für ihn „reſerviert“ würde. Sullt' er 
doch ins Extraſtübel gehen, der Lullatſch! Nee, das paßte ihm 
nicht. Lange Ohren wollte er machen, alles uffſchnappen, was die 
Troplowitzer bei Biere und Schnaps redeten! Weiter niſchte! 
Und dann eines ſcheenen Tages ſtand's noch in der Zeitung, 
was man da im Schwiemel unter Freunden vor ſich hingemährt 
hatte. Der Schinder ſollte ihn holen, den Schbionierer.! Und 
ehe er die Zeitung in ſein anſtändiges Gaſtzimmer rinneließe, 
eher wollte er, der Baumwirt, ſich einen Strick um den Hals 
legen .. . 

Aber eines Nachmitags lag ſie doch in der Gaſtſtube, die 
Zeitung. „Troplowitzer Nachrichten“ ſtand da in Buchſtaben, die 
ſich ſo groß wie Balken von dem gelblichweißen Papier abhoben. 
Und darunter: „Beſtunterrichteter Anzeiger für Troplowitz und 
Umgegend.“ 

Der Baumwirt wußte ſelbſt nicht, wie das Blatt zu ihm her⸗ 
eingekommen war. Vom Geſinde wollte es niemand gebracht 
haben. Die Frau ſchlug große Kreuze und ſchwor bei allen Hei⸗ 
ligen, daß ſie dieſe Dreckzeitung nich mit einem Finger nich an⸗ 
tatſcht hätte. Und der Baumwirt war gerade im Begriffe, das 
Blättchen zuſammengeknautſcht ins Gemälle zu ſchmeißen, als 
feine Blicke auf ſeinen eigenen Namen fielen. Er ſtutzte. Warf 
ſich mit dem ſchweren Oberkörper über den Tiſch, führte den dicken 
Zeigefinger längs den Zeilen. 

„. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, iſt der 
verdienſtvolle Wirt des altrenommierten Gaſthauſes „Der Gol⸗ 
dene Baum“, Herr Hanke, mit dem Projekt eines Neubaues be⸗ 
ſchäftigt, der den täglich ſich ſteigernden Vedürfniſſen unſeres 
Kreisortes — wir können bald jagen unferer Stadt — in reichſtem 
Maßze Rechnung tragen wird. Es würde uns zur beſonderen Ge⸗ 
nugtuung gereichen, wenn es unſerem geſchätzten Troplowitzer 
Bürger gelänge, das weite Hinterland, um das ſich ein hieſiger 
Großkapitaliſt ſeit längerer Zeit bemüht, an ſich zu bringen. 


mern. Die Budgetkommiſſion beſchloß die Beſchränkung 
2 ee und Arzte bielliben 5 59 000 Zloty, jo daß 
gegenwärtig das Budget mit 691000 abſchließt. Infolge 
der kläglichen Steuereinnahmen, die im Monat ei d. Is. 
nur 13 000 31. betrugen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß in 
nicht langer Zeit eine weitere Kürzung des Budgets erfol⸗ 
gen muß. 28 
Orzeſche. (Eine notwendige Berichtigung.) | 
In Nr. 166 unſeres Blattes brachten wir den Verjamm 
lungsbericht der letzten Monatsverſammlung. In dieſem 
Bericht wurde gegen die Tätigkeit der Betriebsräte der Prin⸗ 
zengrube Stellung genommen. Nun erfahren wir, daß es 
nicht die Betriebsräte der Prinzengrube, ſondern der Traut⸗ 
ſcholdſegengrube waren, gegen die Stellung genommen wer⸗ 
den ſollte, was wir hier richtigſtellen. a 

Ober⸗Lazisk. (Ein Greis überfahren.) Geſtern 
wurde der 57jährige Krzyuz aus Ober⸗Lazisk von einem 
Auto überfahren. Er trug erhebliche Verletzungen davon 
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 


Tarnowitz und Amgebung 

Die Gewehrtugel im Baumſtamm. Ein eigenartiger 
Unglücksfall ereignete ſich in Rudy⸗Piekar. Dort war der 
21jährige Arbeiter Roman Lonkak aus der gleichen Ge⸗ 
meinde mit dem Zerkleinern von Baumſtämmen beſchäftigt. 
In einem der Baumſtämme befand fig eine Gewehrkugel. 
Als der junge Mann an die Zerkleinerung dieſes Stammes 
heranging, explodierte, vermutlich durch den Aufſchlag mit 
der Axt, die Kugel, durch welche der Holzfäller erheblich 
verletzt wurde. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
an Ort und Stelle wurde der Verunglückte nach dem nächſten 


Spital geſchafft. f * 
Sporkliches 
Handball. 
1. Freier Sportverein e — 1. M. T. V. Myslowitz 
2: 8 


Auf dem „Iskra“⸗Platz trugen obige Verine ein Freund⸗ 
ſchaftsſpiel aus, welches die Myslowitzer nach beſſeren Spiel für . 
ſich entſchieden. Dem Stärteverhältnis wäre ein 4:3 Ergebnis a; 
für Myslowitz richtiger geweſen. Die Freien Sportler könnten 
beſtimmt andere Reſultate erzielen, wenn der Sturm an Stelle ; 
des Fixierens berechnetes Zufpiel vorführen würde. + 


2. Freier Sportverein Siemianowitz — 2. M. T. B. Myslowig 
1:1. „9 


Beide Gegner waren gleichſlark, was im Reſultat zum Aus⸗ 
druck kam. \ 


„Ich möchte eine Tube Zahnpaſta haben!“ 
„Eine große oder eine kleine, mein Junge?“ 1 
„Eine kleine genügt für meine kleinen Zähne!“ (Humoriſt.) 


Hanke war ein ſchwerfälliger Mann, der in zwanzig Jahren 19 


kaum hundert Taler für Reparaturen innerhalb ſeiner Ga 


wirtſchaft ausgegeben hatte und jedes dritte Jahr ſein Haus 


Höfft eigenhändig friſch ankalkte, wobei er das billigſte Material 


bevorzugte. Einmal im Jahr reiſte er mit einer ziemlich um⸗ 
fangreichen Kaſſette u. einem derben Knotenſtock bewaffnet nach 
Breslau. Die Kaſſette war in geflickte bunte Tücher eingeknotet. 
Unter der Joppe trug er eine große Geldkatze, die er — wie die 
Troplowitzer meinten — recht leichtſinnig bei jeder Gelegenheit 
hervorzog. Zweimal hatte er während dieſer Fahrten einen 

Angriff abzuwehren gehabt. 
Angreifern recht derbe Denkzettel bei. Aber das zweitemal 
ließ er ſich die Geldkatze von dem Angreifer entwinden. Die er⸗ 


beutete Barſchaft lohnte offenbar die Gefahr des Ueberfalls Ss 


nicht, denn die Angriffe wiederholten ſich nicht. a RR 
So langte denn die eiſerne Kaſſette immer unverſehrt MD 
Breslau beim Herrn Notar Schirmer an. nr 


Und wenn die Troplowitzer ſich manchmal wunderten, daß 
der Baumwirt auf keinen grünen Zweig zu kommen ſchien, ſo 
wußte Leo Fabian um ſo beſſer Beſcheid, wie es in Wirk⸗ 
lichkeit um den Baumwirt ſtand. 3 

Denn der Herr Notar Schirmer hatte, um einer Bürgſchaft 
gerecht zu werden, die er für ſeinen Schwiegerſohn, Herrn von 
von Droyſen, übernommen, eine Anleihe machen müſſen, von der 
der Beſitzer der eiſernen Kalſette nie etwas erfuhr, eine Anleihe, 
die, als er ſie Leo Fabian geſtand — geſtehen mußte — ihn zu 


Wachs werden ließ in den Händen des „Troplowitzers“. 2 


Schwer machte ihm der Fabian⸗Leo das Geſtändnis ja nicht. 8 
Und das Geld lag auf dem Tiſch, ehe der Herr Notar zu Ende 
gebeichtet. S sr 

$ 

Im April wurde der Burgp®% freigemacht. 7 

Die windſchiefen kunten Häufer, von denen jeit drei, vier 
Jahren kaum noch eines bewohnt geweſen, wurden niedergeriſſen. 

Herr Valentin Fabian quetſchte mehrfach des Tages feine 
ſpitze Naſe an die Fenſterſcheibe des Prinzipalskontors und 
murmelte: „So an Dreck, wie das uffreißt!“ „ 

Gustav Hennig hob den Kopf und rieb jeiner alten Ge- 
wohnheit entſprechend die naſſe Feder an ſeinem blonden, kurz ⸗ 
geſchnittenen Haar. 

„Bis ſie dann bauen, wird's no ärger.“ 

Tauchte die Feder ein, ſchrieb weiter. 

Gortſetzung folgt.) 


Sein Knotenſtock brachte feinen | 


Bielitz und Umgebung 
15 progentiger Gehaltsabbau der Bielitzer Kommunal⸗ 


angeſtellten. 

Bekanntlich haben die Staatsangeſtellten ſchon ab 

Mai l. Is. einen Gehaltsabbau von 15 Prozent erlitten 
und ab 1. Juli l. Is. die in Schleſien wohnhaften Staats⸗ 

angeſtellten 50 Prozent von der Grenzzulage eingebüßt. 
Dieſe Abzüge haben auch die meiſten Kommunen bei ihren 
Angeſtellten durchgeführt, nur in Bielitz iſt es dem Be⸗ 
mühen des ſozialiſtiſchen Gemeindeklubs gelungen, die Durch⸗ 
führung dieſer ſchweren Maßregel zurückzuhalten. 

Nachdem aber die Wojewodſchaft mittels einer Zuſchrift 
an den Magiſtrat den ſtrikten Auftrag erteilt hat, auch in 
Bielitz den Abzug der 15 Prozent ſofort durchzuführen, 
wandte ſich das Stadtpräſidium an die Klubobmänner, ſie 
mögen proviſoriſch bis zum Zuſammentritt des Gemeinde⸗ 
rates nach den Ferien, das Präſidium ermächtigen, dieſen 
Abzug ſchon ab 1. Auguſt l. Is. zu tätigen. Nach langer 

Debatte und unter dem Druck der beſtehenden Verhältniſſe, 
phat ſich die Klubobmänner⸗Konferenz entſchloſſen, dem An⸗ 
trage des Präſidiums unter Vorbehalt der Regelung dieſer 


ir Angelegenheit durch den Gemeinderat und unter der Bedin⸗ 
gung, daß Gehälter bis 200 Zloty monatlich von der Kür: 


zung ausgeſchloſſen ſind, propiſoriſch zuzuſtimmen. 
Der Gemeinderat wird alſo Gelegenheit haben, ſich mit 
. dieſer Angelegenheit noch zu befaſſen, um dieſe Zwangsmaß⸗ 

ae wenigſtens gerecht nach der Einkommenshöhe durch⸗ 
‚suführen. 


Be ee eee eee 
7 Dentiſt Dawidowicz 

eröffnet ſein auf das modernſte eingerichtete Zahnatelier 
Bu am 3. Auguſt. 

3 3⸗go Maja 35, vis⸗a⸗vis Bahnhof. Tel. Nr. 2096. 
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Schlechte Lage im Manuſakturwarenhandel. 
Nur leichte Damenlammgarnſtoffe erfreuen ſich einer 
Nachfrage. 


. 
5 Wie wir vom Verbande der Manufakturwarenkaufleute 
erfahren, iſt die Lage im Manufakturwarenhandel nichts 
weniger als günſtig. Die Herabſetzung der Gehälter der 
Staats- und Kommunalbeamten, die hohen Steuern jowie 
die allgemeine Verarmung haben zu einem Rückgang der 
ei bis zu 50 Prozent im Verhältnis zum Vorjahre ge: 
führt. Das Dorf hat ſich der Wareneinkäufe faſt gänzlich 
enthalten. Sogar im Handel „auf Raten“ herrſcht faſt voll⸗ 
. ſtändiger Stillſtand, da die Kunden befürchten, Verpflichtun⸗ 
gen einzugehen, zu deren Deckung ſie keine Sicherheit haben. 


y 
1 


erteilten die Lodzer Kaufleute ein Kaſſaſkonto bis 15 Proz., 
was ſchließlich zur Gewohnheit im Handel mit Manufaktur: 
waren geworden iſt. Ungeachtet der erhöhten Nachfrage 

nach Kammgarnſtoffen waren die Preiſe um 10 bis 20 Proz. 
niedriger als im Vorjahr. Die Kaufleute rechnen auf eine 
beſſere Winterſaiſon, durch welche ſie ihre in der Sommer⸗ 
ſon erlittenen Verluſte wieder ausgleichen wollen. 


Erwiſchte Diebe. Unter dem Verdacht des letzthin am 
22. 7. l. Is. in Geſellſchaft mehrerer anderer Individuen 
verübten Diebſtahls im Geſchäfte des Franz Strzalkowski 
am Schloßgraben in Bielitz, bei welchem zwei Futterale für 
Gramophonplatten geſtohlen wurden, als auch des am 
elben Tage begangenen Diebſtahls bei Johann Pindel, dem 
ine Uhr ſamt Kette im Werte von 60 Zloty aus der Taſche 
zogen wurde, wurde von der Polizei ein gewiſſer Anton 
Zuber 31 Jahre alt, aus Pabianice, Bezirk Lask, ohne 
ſeſten Wohnſitz angehalten und dem Gerichte in Bielitz ein⸗ 
liefert. Zuber iſt vorbeſtraft und als Gewohnheitsdieb 
1 kannt. — Unter dem Verdacht mehrere Diebſtähle in Bie⸗ 
8 und Umgebung verübt zu haben, wurde durch die hie⸗ 
ſige Polizei der wegen Diebſtahls bereits mehrmals vorbe⸗ 
ſtrafte Franz Kudziela, Monteur, verhaftet. Der Genannte 
wird durch mehrere Gerichte und Polizeibehörden wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähl 
njalls dem Bezirksgericht in Bielitz eingeliefert. 
Das neue polniſche Telephonbuch. Das neue polniſche Te⸗ 
honbuch, in welchem alle Telephonabbonnenten in ganz 
elen verzeichnet ſind, iſt bereits erſchienen. Der Koiten- 
is iſt angeſichts des großen Umfanges zwar nicht zu hoch, 
er beträgt m Preis Zl., das Papier und beſonders der Druck 
iſt jedoch dem Preiſe angepaßt. Beſonders der Druck iſt ſehr 
ngelhaft und läßt viel zu wünſchen übrig. Viele. Tele: 
hannummern ſind falſch angegeben, was zu vielen Falſch⸗ 
bindungen führen wird. Die Abonnenten, deren Num⸗ 
rn oder Adreſſen falſch angegeben jind, ſollten ſich ſofort 
an die zuſtändigen Poſtämter wegen Richtigſtellung wenden, 
Wir glauben, daß bei Verſaſſung eines ſolch wichtigen Be⸗ 
elfes wie ein Telephonverzeichnis iſt, mehr Sorgfalt ange⸗ 
det werden ſollte. Auch geht es nicht an, einem Ahon⸗ 
enten, welcher wegen der Fehler die Annahme des Buches 
erweigert, mit der Wegnahme des Telephons zu drohen. 
BViala. (Radfahrer⸗Karambol.) Am Sams⸗ 
ag früh ſtießen auf der Alznerſtraße zwei Radfahrer zuſam⸗ 
nen, wobei ein gewiſſer Franz Ochmann, der auf ſeinem 
die Arbeit 1000 Biala führ, zu Sturz kam und Haut: 
chürfungen am Geſicht ſowie eine Kopfwunde erlitt. Er 
. in die Bialaer Krankenkaſſe zwecks Anlegung 
5 Verbandes. Die Schuld an dem Unfall beſteht darin, 
r Gegenfahrer auf der falſchen Straßenſeite gefahren 


die Pflicht ruft!“ 

programm des Vereins zugendlicher Arbeiter Bielitz. 

ntag, 27. Juli, 5 Uhr nachm., Handballtraining. 
ienstag, 28. Juli, Gejangitunde bei Tivoli. 

Mitwoch, 29. Juli, 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 
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Bielitz, Biala und umg 


Der Nationalismus 


ihle und Veruntreuungen geſucht. Er wurde 


ift der Feind! 


Der deutſch⸗franzöſiſche Gegenſatz macht Millionen arbeitslos! 


In London wird verhandelt. Worum geht es? Um 
Geld. Darum, wieviel Geld man Deutſchland borgen will. 
Zu welchem Zinsfuß, gegen welche Pfänder man es borgen 
will. Ob Deutſchland das geborgte Geld in zwanzig Jahren 
ſoll zurückzahlen können oder ob es Deutſchland nur „kurz⸗ 
friſtig“ geborgt werden ſoll, das heißt: ob die Gläubiger 
das Recht haben ſollen, jederzeit die Rückzahlung binnen 
neunzig Tagen zu verlangen. Um Geld, um Geld geht es; 
die Staatsmänner reden über Beträge und Zinſen und Be: 
gebungskurſe und Rückzahlungsbedingungen, wie wenn ſie 
Börſenmakler wären. 

Aber hinter dem Gelde ſtecken Menſchenleben und Völ⸗ 
kerſchickſale. Eine große langfriſtige Anleihe für Deutſch⸗ 
land — und neues Blut fließt in den deutſchen Wirtſchafts⸗ 
körper, hunderttauſende Arbeitsloſe finden Arbeit, hundert⸗ 
tauſende Familien werden vor Not, Verzweiflung, Selbſt⸗ 
mord gerettet, die Fieberſchauer, in denen ſich der deutſche 
Volksgeiſt windet, ſchwinden, der nationaliſtiſche Faſchismus 
verliert ſeinen Nährboden, die Demokratie befeſtigt ſich, das 
Mißtrauen zwiſchen Frankreich und Deutſchland wird ge⸗ 
ringer. Die langfriſtige Anleihe ſcheitert, Deutſchland be— 
kommt nur eine kurzfriſtige Anleihe, die gerade nur zureicht, 


die Währung zu ſichern — der Druck auf der deutſchen Wirt⸗ 


ſchaft dauert fort, das Wirtſchaftsleben bleibt gelähmt, die 
Millionenarbeitsloſigkeit wächſt, Erbitterung und Ver⸗ 
zweiflung der Maſſen treiben ſie faſchiſtiſchen oder kommu⸗ 
niſtiſchen Abenteuern zu, die Gefahren Es Bürgerkrieges in 
Deutſchland, des Krieges in Europa wachſen ... Man ſcha⸗ 
chert um Anleihebedingungen und entſcheidet damit üßer 
Weltſchickſale! f 

Es ſcheint, daß die Londoner Beratungen mit einem 
unbefriedigenden Kompromiß enden ſollen. Eine lang⸗ 
friſtige Anleihe wäre wohl nur mit Frankreichs Mitwirkung 
möglich. Aber Frankreichs Mitwirkung wäre nur um den 
Preis „politiſcher Bedingungen“ zu haben, denen ſich die 
deutſche Regierung nicht unterwerfen kann. Alſo — ver⸗ 
tagt man die Frage der großen Anleihe bis zum September. 
Indeſſen aber ſoll Deutſchland eine kurzfriſtige Anleihe von 
anderthalb Milliarden bekommen, die zwar nur für drei 
Monate gewährt wird, aber alle drei Monate bis zu drei 
Jahren verlängert werden kann, und die bekommt es offen⸗ 
ar ohne politiſche Bedingungen ... Ein typiſches Kom⸗ 
promiß. Ein Kompromiß zwiſchen den angelſächſiſchen 
Mächten — England und den Vereinigten Staaten —, die 
den Zuſammenbruch verhüten wollen und Frankreich, das 
Deutſchland in der Lage, auf fremde Hilfe angewieſen zu 
ſein, erhalten will, um es politiſch zu binden. Was 
wird dieſes Kompromiß bedeuten? Anderthalb Milliarden 
Mark — das wird ſicherlich genügen, die Wertbeſtändigkeit 
der Mark zu ſichern und die harten, alles wirtſchaftliche Le⸗ 
ben lähmenden Zwangsmaßregeln, die die deutſche Regie⸗ 
rung verhängt hat, ſchrittweiſe abzubauen. Aber anderk⸗ 
halb Milliarden neuen Kredits können die vier bis fünf 
Milliarden ausländiſcher Kredite, die Deutſchland in den 
letzten Monaten entzogen worden ſind, nicht erſetzen, die 
deutſche Wirtſchaft wird alſo blutleer bleiben, die Kata⸗ 
ſtrophe der großen Krediterhöhung wird nur zum Teil, nur 
ungenügend wettgemacht werden, die deutſche Wirtſchaft 
wird daher unter ſchwerem Druck bleiben, die Arbeitsloſig⸗ 
keit im nächſten Winter noch viel größer ſein als in dem 
Elendswinter des letzten Jahres, die furchtbare Not wird 
den faſchiſtſſchen Trugperheißungen noch größere Maſſen, die 
Enttäuſchung, die Haltung Frankreichs dem Nationalismus 
noch mehr Erbitterte zutreiben, die deutſche Republik und 
mit ihr die Demokratie ganz Mitteleuropas bleibt in ſchwer⸗ 
ſter Gefahr. Und dieſe Gefahr ſelbſt, das Produkt der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, wird Vertrauen und Unternehmungsgeijt nicht 
wieder aufkommen laſſen, und damit die Wirtſchaftskriſe 
permanent machen ... Was bedeutet alſo das Kompro⸗ 
miß? Der unmittelbare, ſofortige Zuſammenbruch wird ver⸗ 
hütet. Aber die induſtrielle Depreſſion dauert fort und wird 
verſchärft! f 

Es handelt ſich nicht um Deutſchland allein. Es handelt 
ſich um die Welt. Wenn die Banken ihre langfriſtigen Kre⸗ 
dite erweitern, wenn ſie Zahlungsmittel, Kaufkraft in 
großen Beträgen den Unternehmern zur Verfügung ſtellen, 
dann werden Betriebe gegründet und Betriebe erweitert, 
dann werden mehr Waren abgeſetzt, mehr Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, dann belebt ſich der Geſchäftggang. Umgekehrt, wenn 
die Banken die Kredite einſchränken, wenn ſie die Zahlungs⸗ 
Donnerstag, 30. Juli, 5 Uhr, Handballtraining. 7 Uhr, 

Geſellige Zuſammenkunft. 
Freitag, 31. Juli, 38 Uhr, Handballſpielerverſammlung— 
Sonntag, 2. Auguſt, 6 Uhr, Geſellige Zuſammenkunft. 

Die Vereinsleitung. 


Naturfreunde⸗Familienaueflug. Am Sonntag, den 
9. Auguſt d. Is. findet am Olgablick (Halamas Wäldchen) 
ein Familienausflug ſtatt, der durch die Skiſektion veranſtal⸗ 
tet wird und deſſen eventl. Reinertrag auch derſelben zu⸗ 
fließen ſoll. Daß der Skiſport zur Förderung der förper: 
lichen Ertüchtigung wie kein anderer Sport beiträgt, und 
ſeitens der Arbeiterſchaft in anderen Staaten ſehr rege be⸗ 
trieben wird, derſelbe äußerſt geſundheitsfördernd wirkt, iſt 
von autoritativer Seite zur Genüge bewieſen worden. Die 
Skiſektion der Naturfreunde hat ſonſt alle Vorarbeiten er⸗ 
ledigt, iſt Mitglied des P. Z. N. und bietet den Mitgliedern 
Vorteile wie Grenzübertritt, Bahnermäßigung uſw. Uns 
fehlt nur noch das Geld zur Arſchaffung von Kki, die an 
Arbeitsloſe ſowie Minderbemittelte ausgeliehen werden 
ſollen. Aus dieſem Grunde, veranſtalten wir den Ausflug, 
um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Es 
ergeht daher an alle Arbeitervereine die Bitte, ſich dieſen 
Tag freizuhalten. 8 11 Der Vorſtand. 

Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G. V. „Freiheit“ in Ka⸗ 
mitz begeht am 2. Auguſt die Feier ſeines 25jährigen Bes 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergejangsereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher heute ſchon alle Genoſſen und 
Sangesfreunde zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Zwei 
Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtakt. 


mittel, die Kaufkraft in den Händen der Anternehmer re⸗ 
duzieren, dann herrſchen Kriſe und Arbeitsloſigkeit. Die 
große langfriſtige internationale Anleihe für Deutſchland — 
das wäre ein Mittel geweſen, große Kapitalien, die jetzt in 
Amerika, England, Frankreich brach liegen, in Bewegung 
zu ſetzen, fie wirkſam zu machen zum Kauf deutſcher Waren 
und deutſcher Arbeitskräfte, ſie zu verwenden, um zunächſt 
in Deutſchland und damit in ganz Mitteleuropa, in der gan⸗ 
zen Welt die Kaufkraft zu ſtärken, den Beſchäftigungsgrad 
zu beſſern, die Kriſe zu mildern. Wer in dem lehrreichen 
Macmillan⸗Bericht, den die engliſche Regierung vor kurzem 
dem engliſchen Parlament vorgelegt hat, nachlieſt, wie ir 
der ganzen Nachkriegszeit der Tanz des Dollars das Schich⸗ 
ſal Europas beſtimmt hat, wie ſich ſofort Geſchäftsgang und 
Beſchäftigungsgrad in Europa verbeſſerten, ſobald es den 
amerikaniſchen Bankkönigen genehm war, ihre Goldüber⸗ 
ſchüſſe nach Europa abfließen zu laſſen, und ſofort Kriſe und 
Arbeitsloſigkeit über Europa hereinbrachen, ſobald die ame⸗ 
rikaniſchen Bankkönige es wieder profitabler fanden, ihr 
Gold zurückzuziehen, der wird nicht zweifeln: die große in⸗ 
ter nationale Kreditaktion hätte das entſcheidende Mittel ſein 
können, die Weltwirtſchafskriſe zu mildern, die Weltarbeits⸗ 
loſigkeit zu mindern. Daß ſie geſcheitert iſt und nur durch 
unzulängliche Zwiſchenmaßregeln erſetzt wird, werden Mil⸗ 
lionen Arbeiter mit Arbeitsloſigkeit, wird die ganze Welt 
mit allen Folgen verſchärfter und verlängerter Kriſe 
büßen! f 
Warum mußte es jo kommen? Die engliſche Arbeiter- 
regierung hat die größten Anſtrengungen gemacht, die große 
internationale Rettungsaktion zuſtande zu bringen. Aber 
auch die Vereinigten Staaten waren zur Hilfe bereit. Denn 
das brachliegende Gold hat ſich wiederum, ähnlich wie 1928 
und 1927, dermaßen in den Kellern der amerikaniſchen 
Banken gehäuft, daß es ihnen profitabel wäre, Ueberſchüſſe, 
die in ihren Kellern keine Zinſen tragen, zinsbringend nach 
Europa zu ſchicken. Und daran, daß Deutſchlands Zuſam⸗ 
menbruch nicht die Kriſe in der ganzen Welt verſchärft, daß 
er nicht den Bürgerkrieg in Deutſchland entfeſſelt, nicht den 
Faſchismus in Deutſchland zur Macht führt und damit den 
Frieden in Gefahr bringt, haben am Ende auch die franzö⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten ein Intereſſe. Warum trotzdem ein ſo 
elendes Kompromiß? Das iſt allein und ausſchließlich die 
5 — des politiſchen Gegenſatzes zwiſchen Deutſchland und 
rankreich! Seitdem der Räumung des Rheinlandes durch 
die franzöſiſchen Truppen der Hakenkreuzlerſieg bei den 
deuſchen Reichstagswahlen gefolgt iſt, ſeitdem ein nationa⸗ 
liſtiſcher, kriegeriſcher Faſchismus nach der Macht in Deutſch⸗ 
land greift, iſt Frankreich voll Mißtrauens gegen Deutſch⸗ 
land. Das Erſtarken des deutſchen Nationalismus hat den 
franzöſiſchen Nationalismus geſtärkt. Frankrei fürchtet, 
Deutſchland mit franzöſiſchem Geld wieder aufzurichten, weil 
es fürchtet, daß es eine Regierung der Hitler und der Hu⸗ 
genberge, eine Frankreich feindliche . des Nationa⸗ 
lismus und der Revanche ſein könnte, die über dieſes fran⸗ 
zöſiſche Geld verfügen würde. Daran, an dem deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Gegenſatz iſt die große Kreditaktion geſcheitert, 
Deshalb bringt London nur ein faules Kompromiß. Und 
deshalb werden viele Millionen Arbeiter und Angeſtellie 
mehr in der Welt das entſetzliche Elend der Arbeitsloſigkeit 
tragen! Der Hakenkreuzlerſieg bei den deutſchen September⸗ 
wahlen kommt der deutſchen Arbeiterklaſſe furchtbar teuer 
zu ſtehen! Der Nationalismus iſt nicht nur dann furchtbar, 
wenn er die Völker in blutigen Krieg treibt. Nein, er iſt 
nicht minder furchtbar dadurch, daß er jede internationale 
Aktion, die allein die Weltwirtſchaftskriſe zu überwinden 
vermöchte, vereitelt, jedes Zuſammenwirken der Staaten, 
das die Kriſe mildern, die Arbeitsloſigkeit eindämmen 
könnte, unmöglich macht. Möchte doch jeder Arbeiter, jeder 
Angeſtellte, möchte es vor allem jeder Arbeitsloſe, der mit 
ſeiner Not es bezahlt, daß Hakenkreuzler hüben und Chauvi⸗ 
niſten drüben die Völker nicht zuſammenkommen laſſen, end⸗ 5 
lich verſtehen: Keine Milderung der Arbeitsloſigkeit, keine 
Sicherung der Freiheit und des Friedens iſt möglich ohne 
Ueberwindung des Nationalismus hüben und drüben, an 
dem das internationale Zuſammenwirken zur Ueberwindung 
ö Aftskataſtrophe ſcheitert. Die Erfahrung von 
London muß es die Arbeiterklaſſe lehren: der National's⸗ 
mus iſt der Feind! 


„Arbeiter⸗Zeitung.“ 


Neue Reltoren der Anioerſitäten 
München und Berlin 
Links: Geheimrat Prof. Heinrich Lüders, Profeſſor für indiſche 
Philoſophie und ſtändiger Sekretär der Preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, wurde zum Rektor der Berliner Univerſität für 
das Studienjahr 1931/32 gewählt. — Rechts: Geheimrat Dr. 
Demoll, Profeſſor für Zoologie und Fiſchkunde, wurde zum neuen 
Rektor der Univerfität München gewählt. 4 


Kap“ 


} Eh 
Fr 


mr 
{> 


= Freigewerkſchaftliche Kundſchau 0 f 


Sosiffiihe und wiriaftie ohen des Rohlenprobleng 


Als ſich die im vergangenen Monat abgehaltene Interna⸗ 
tionale Arbeitskonferenz (J. A. K,) mit der Frage der Arbeits⸗ 
loſenkriſe und der Arbeitszeit in den Kohlengruben befaßte, wies 
der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes (J. A. A.), be⸗ 
ſonders eindringlich auf die Begrenzung des Arbeitsgebietes des 
J. A. A. hin. Thomas unterſtützte dabei mit viel Energie die 
ſozialpolitiſchen Forderungen der Arbeiterſchaft, hob jedoch 
gleichzeitig hervor, daß das J. A. A. die Wirtſchaftskriſe nicht 
löſen könne und ſich auf dem Gebiet bewegen müſſe, das ihm zu⸗ 
geteilt wurde und auf dem es kompetent iſt. In dieſem Sinne 
ſetzte er ſich insbeſondere für die allgemeine Einführung und den 
Ausbau der Arbeitsloſenverſicherung, für die Schaffung eines 
europäiſchen Arbeitsnachweiſes und die Durchführung großer 
öffentlicher Arbeiten ein, d. h. für Maßnahmen, die die Kriſe 
wohl mildern, ſie jedoch nicht beſeitigen können. Bei der Be⸗ 
handlung der Frage der Arbeitszeit in den Kohlengruben wurde 
der Art der Sache nach das Hauptgewicht auf die Arbeitszeit⸗ 
verkürzung gelegt. 

Jouhaux zog in ſeiner großen Antwortrede als Vertreter der 
Arbeitergruppe die von Thomas unterſtrichene Begrenzung des 
Arbeitsgebietes des J. A. A. nicht in Zweifel, er ſagte jedoch, die 
Reorganiſation der zerrütteten Wirtſchaft, ſowie die Rückkehr zu 
einem Gleichgewicht zwiſchen Produktion und Konſum machen 
Methoden der internationalen Zuſammenarbeit nötig, die das 
Uebel an der Wurzel faſſen. Er erinnerte u. a. an die von der 
Arbeitergruppe im Verwaltungsrat des J. A. A. erhobenen 
Forderungen auf Aufrechterhaltung der Kaufkraft im allgemeinen, 
die Reorganiſation der Geſamtwirtſchaft unter Berückſichtigung 
der Folgen der Rationaliſierung uſw., d. h. an Forderungen auf 
dem Gebiete der Wirtſchaftsführung. Die Behandlung der 
Frage der Arbeitszeit in den Kohlengruben ſchob automatiſch 
Erwägungen über die beſſere internationale Organiſierung der 
ganzen Kohleninduſtrie in den Vordergrund, ohne die das 
Problem der Verkürzung der Arbeitszeit nie wirkungsvoll gelöſt 
werden kann. 

Die Frage it nur, wo im Einzelfalle mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg der Hebel angeſetzt werden kann, oder aber, ob im 
Kampfe für ſozialpolitiſche bezw. wirtſchaftliche Forderungen bei 
einſeitiger Aktion auf einem der beiden Gebiete überhaupt Aus⸗ 
12 auf die Erzielung irgendwelcher praktiſcher Reſultate ber 
ſteht. — 

Darauf iſt zunächſt zu antworten, daß der ſchlechte Wille 
der Unternehmer auf beiden Gebieten gleich intenfiv iſt. Ob 
nun insbeſondere die wirtſchaftliche Reorganiſation der euro- 
päiſchen Kohleninduſtrie oder aber die allgemeine Verkürzung 
der Arbeitszeit als ſozialpolitiſche Maßnahme verfolgt wird, 
immer ſtellen und ſtellten ſich die Unternehmer hartnäckig auf den 
Standpunkt des Verneinens. Dies hat ſich bei der Behandlung 
des Uebereinkommens über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau 
auf der Ju. des Jahres 1930 gezeigt und dies zeigte ſich auch 
wieder in dieſem Jahre. 

Dieſer internationalen Stellungnahme entspricht ein gleiches 
Verhalten auf nationalem Gebiete. Die ſoeben in zweiter Le⸗ 
ſung erfolgte Annahme des Kohlengeſetzes in Großbritannien, 
mit der nun im Zeitraum eines Jahres zum zweiten Male ein 
großer Konflikt vermieden wurde, iſt ein Muſterbeiſpiel dieſer 
Geſinnung. Als im vergangenen Jahre bei der Vehandlung des 
Kohlengeſetzes die Reorganiſation der Kohleninduſtrie — na⸗ 
tional und international — im Vordergrund der Debatten ſtand, 
wandten ſich die Unternehmer mit der größten Heitigieit gegen 
alle derartigen Maßnahmen. Sie haben ſich feither meiſtens nur 
zu Reorganiſationsmaßnahmen verſtanden, die ihnen unmittel⸗ 
bare geſchäftliche Vorteile brachten. Da nun in dieſem Jahre 
die Verkürzung der Arbeitszeit den Drehpunkt der Tebatten bil⸗ 
dete, benützten fie die Gelegenheit, jeglichen Fortſchritt auf die⸗ 
ſem Gebiete zu hintertreiben, indem ſie den Nachdruck darauf leg⸗ 
ten, daß es ſich eigentlich zunächſt darum handeln müſſe, durch 
internationale Maßnahmen der Induſtrie wirtſchaftlich auf die 
Beine zu helfen. Es war kein anderer als Baldwin, der bei den 
Arbeiterabgeordneten mit der Bemerkung Heiterkeit erregte, 
„daß eines der großen Probleme der nächſten 10 oder 20 Jahre 
die Versöhnung nationaler und internationaler wirtſchaftlicher 
Intereſſen ei“... „Nur auf Grund internationaler Ueberein⸗ 
kommen erreichen wir eine Angleichung des europäiſchen Lohn⸗ 
nipeaus an das unſrige.“ 

Wie liegen jedoch die Dinge in Wirklichteit? Was iſt mit 
den durch die Annahme des britiſchen Kohlengeſetzes im vergan⸗ 
genen Jahre gegebenen Möglichleiten zur Neorganiſation der 
europäiſchen Kohleninduſtrie geworden? Der Sekretär der bri⸗ 
tiſchen Bergarbeiter⸗Föderation, Cook, gab deutlich darüber Aus⸗ 
kunft, indem er kürzlich ſagte, daß die Lage der Kohleninduſtrie 
in jeder Hinſicht nie ſchlechter war als gerade heute (allein in 
der letzten Woche des Juni ging die britiſche Produktion von 
4,2 auf 3.9 Millionen Tonnen zurück) und daß die Konkurrenz 
zwiſchen den le ausführenden Ländern auf dem Gipfelpunkt 
eines Kampfes um Leben und Tod angelangt ſei (was vor 
ellem auf die Politik der Kohlenproduzenten des Kontinents 
zurückzuführen ift, d. R.). Wenn die britiſchen Bergarbeiter 
(unter Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Lohnſätze!) für den 
Augenblick auf den 7⸗Stunden⸗Tag verzichten, der nach Ablauf 
des im vergangenen Jahre gutgeheißenen Geſetzes zu Beginn 
dieſes Monates automatiſch an die Stelle des 8⸗Stunden⸗Tages 
(Geſetz vom Jahre 1926) bezw. an die Stelle des als Ueber⸗ 
gangsmaßnahme im Jahre 1990 eingeführten 76 Stunden⸗ 
Tages treten ſollte, ſo zogen ſie lediglich die Konſequenzen einer 
internationalen Lage: Die international von den freigewerk⸗ 
schaftlich organiſierten Arbeitern aller Länder geforderte tägliche 
Arbeitszeit von 7 Stunden, von der Macdonald bei der Unter⸗ 
breitung des diesjährigen Geſetzes ſagte, daß ſie wohl von allen 
Gruppen des Parlamentes für Arbeiten unter Tag als lang 
genug betrachtet werde, iſt heute praktiſch in nahezu keinem 
Kohle produzierenden Lande eine Wirklichkeit. Die Unterneh⸗ 
mer ſind im Gegenteil, überall beſtrebt, die jetzige Arbeitszeit 
womöglich 305 zu verlängern, und dies iſt einer der Gründe, 
weshalb ſich die britiſchen Bergarbeiter, die verhältnismäßig 
günſtig dastehen, zuſammen mit allem ſituationsbewußten Ars 
beiterdelegierten in Genf energiſch für die zur Annahme gelangte 
Konvention einſetzen. 

Dies iſt auch einer der Gründe weshalb das Zuſtandekommen 
der Konvention, trotzdem ſie für die Arbeiter große Opfer mit 
ſich brachte, unter den gegenwärtigen Amſtänden und Ausſichten 


bogrüßt werden muß. Gerade die Verhandlungen über das 
nunmehr in zweiter Leſung gutgeheißene britiſche Kohlengeſetz 
zeigen, wie wichtig es iſt, daß durch die diesjährige JAK. eine 
Baſis für die in allen Ländern kommenden Kämpfe geſchafſen 
wurde. Dies zeigte ſich auch darin, daß bei der Unterbreitung 
und Annahme des Geſetzes direkt auf das Genfer Uebereinkom⸗ 
men Bezug genommen wurde. Das Geſetz ſchreibt die Aufrecht⸗ 
erhaltung des 7 Stunden⸗Tages als geſetzliches Maximum für 
alle Diſtrikte für die kommenden 12 Monate oder für einen kür⸗ 
zeren Zeitabſchnitt vor, falls die Genfer Konvention (die 7% 
Stunden ohne Ein⸗ und Ausfahrt vorſchreibt) verfrüht in Kraft 
tritt. 

Daß die neuen Beſtimmungen nur 12 Monate Gültigkeit 
haben, wird von den Unternehmern vielfach) als ein großer Feh⸗ 
ler des Geſetzes betrachtet. Denn es beſteht damit die Möglich⸗ 
keit, daß das ganze Problem auf die Grundlage der internationa⸗ 
len Konvention aufs neue aufgerollt wird, ſowohl was die 
Frage der Arbeitszeit im engeren Sinne als auch die Reorgani⸗ 
ſation der Kohlenwirtſchaft im allgemeinen betrifft! In der 
Tat muß denn auch verſucht werden, mit der internationalen 
Konvention als Rückendeckung den Kampf um die Verbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter und die Geſundung 
der Kohleninduſtrie national in allen Ländern energiſch wei⸗ 
terzuführen. — Bereits hat die Exekutive des britiſchen Bergar⸗ 
beiterverbandes von der Arbeiterregierung die ſofortige Rati⸗ 
fizierung des Genſer Abkommens gefordert. Außerdem wird 
verlangt, daß die engliſche Regierung ſofort mit den anderen 
europäiſchen Regierungen in Verbindung tritt, um eine Eini⸗ 
gung über die Ratifizierung zu erzielen. Endlich wurde von 
den Bergarbeitern die Erwartung ausgeſprochen, daß die briti⸗ 
ſche Regierung Konferenzen ins Leben rufen werde, um inter⸗ 
nationale Preis⸗ und Produktionsübereinkommen zu treffen. 


Die deutſchen Gewerkſchaften und die 
neueſten finanzpolitiichen Maßnahmen 
der Regierung 

In der am 16. Juli abgehaltenen Ausſchußſitzung des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerlkſchaftsbundes wurde an den in den 
letzten Wochen von der deutſchen Regierung durchgeführten 
finanz⸗ und währungspolitiſchen Maßnahmen ſchärſſte Kritik 
geübt. Wenn man beiſpielsweiſe überhaupt Bankfeiertage in 
Erwägung zog, ſo hätte man dieſe Maßnahme vernünftigerweiſe 
vor dem Zuſammenbruch der Danatbank durchführen müſſen. 
Dieſes Verfäumnis habe die ernſte finanzielle Situation noch 
weiter verſchärft. Die Reichsregierung ſei in ihren neueſten 
Verordnungen nicht brutal genug vorgegangen, um wirkſam der 
Kapitalflucht zu ſteuern. Alle, die fremde Zahlungsmittel jeder 
Art beſitzen, müßten bis zu einem beſtimmten Tage dieſes 
Monats verpflichtet werden, ihren Beſtand anzugeben. Dieſe 
Verpflichtung müßte in einer Notverordnung vorgeſchrieben wer⸗ 
den, mit der Maßgabe, daß die Nichtangabe des Beſtandes an 
u ee Zahlungsmitteln deren Einziehung nach ſich ziehen 

Allgemeine Uebereinſtimmung beſtand darüber, daß es die 
Hauptaufgabe ſei, unter allen Umſtänden die Währung zu hal⸗ 
ten. Dabei ſei allerdings zu bedenken, daß die künſtliche Ver⸗ 
mehrung der Umlaufmittel, die im gegenwärtigen Moment 
nötig iſt, keine Inflation bedeute, ſondern im Gegenteil einer 
Maßnahme gegen beſtimmte Deflationserſcheinungen gleich⸗ 
komme. Zur Sicherung der Währung ſei es unbedingt nötig, die 
Kredite rückſichtslos zu verteuern und unter allen Umftänden zu 
verhindern, daß die öffentlichen Körperſchaften ihren Finanzbe⸗ 
darf über die Notenpreſſe decken. 

Es gelte, Maßnahmen zu treffen, die im Auslande das Ver⸗ 
trauen in eine ordentliche Wirtſchaftsführung in Deutſchland 
ſenken. Gewiſſe Reformen des Aktienrechtes ſeien zu dieſem 
Zwecke notwendig. Darüber hinaus kämen Vorſchriften über die 
Publizität, die Reviſionsbeſtimmungen ufw. in Betracht. In dieſe 
Reihe der Maßnahmen, an die jetzt mit Ernſt herangegangenen 
werden müßte, gehöre auch die Einführung einer wirkſamen 
Kartell⸗ und Monopol⸗Kontrolle, die gleichfalls von den Ge⸗ 
werkſchaften ſeit Jahren gefordert worden iſt und bereits in 
einem Geſetzentwurf dem Reichstage vorliege. 

Gefährlich ſei das jetzt umlaufende Schlagwort: Wir fün- 
nen und müſſen uns ſelbſt helfen.“ So unzweifelhaft Deutſchland 
in der Tat in erſter Linie auf ſeine eigene Initiative angewieſen 


Der Segelflugweitbewerb in der Rhön hat begonnen 
\ Start eines Segelfliegers von der Waſſerkuppe. 
Unter Beteiligung von 55 Segelflugzeugen aus ganz Deut ſchland hat der Segelflugwettbewerb in der Rhön begonnen. 


jei, jo ſtehe doch hinter dieſem Schlagwort die unſinnige Vorſtel⸗ 
lung von einer vom Ausland losgelöſten, unabhängig für ſich 
beſtehenden deutſchen Wirtſchaft. Eine ſolche gebe es nicht und 
könne es nicht geben. Die deutſche Wirtſchaft könne fo wenig 
wie irgendeine andere nationale Wirtſchaft ohne Kreditbe⸗ 
ziehungen zum Ausland exiſtieren. 


Die Wirtſchaftspolitik der britiſchen 
Gewerkſchaften 


Der im September tagende Kongreß des Britiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes (T. U. C.) wird ſich mit einer großen 
Zahl von Anträgen über die wirtſchaftliche Reorganiſation 
und die Wirtihartspolitif im allgemeinen zu befallen haben. 
Die wichtigſte dieſer Entſchließungen wird vom Generalrat 
des T. A. C. ſelber unterbreitet werden. Der Kongreß 
wird darin aufgefordert, die „zur Zeit zutagetretenden Ten⸗ 
denzen zugunſten einer Planwirtſchaft zu unterſtützen. 
Allein ein umfaſſender Plan für unſere wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung und die erfolgreiche Regelung unſerer Handels⸗ 
beziehungen können den Notwendigkeiten unjerer Zeit ge: 
recht werden“. Es wird vorgeſchlagen, daß der Generalrat 
national und international alle praktiſch möglichen und nö⸗ 
tigen Schritte zur Förderung dieſer Politik unternehmen 
ſoll, wobei „immer die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung 
und Verbeſſerung der Lebenshaltung der Arbeiter und des 


Schutzes der Konſumenten im Auge behalten werden muß”. 
Eine Reſolution des Verbandes der Transportarbeiter 
und ungelernten Arbeiter geht noch einen Schritt weiter 
und verlangt, daß die Regierung „bei der Anterbreitung 
von Geſetzen über die Ueberführung von Induſtrien oder 
Dienſtzweigen von der Pripat⸗ zur Gemeinwirtſchaft oder 
die Einführung der öffentlichen Kontrolle Maßnahmen treſ⸗ 
fen ſoll, damit den Arbeitern durch ihre gewerkſchaftlichen 
Vertreter ein angemeſſenes und direktes Mitſpracherecht ge⸗ 
ſichert wird“. . 
Spezielle Reſolutionen verlangen die Reorganiſation 
det Kohlengruben, der Schwerinduſtrie und der Eiſen⸗ 
bahnen. Die Organiſation der Bergleute ſpricht ſich für die 
Verſtaatlichung aller Kohlen⸗ und Mineralgruben aus und 
ſagt, daß dieſe Verſtaatlichung eine der erſten e 
einer Arbeiterregierung ſein müſſe, die die Mehrheit hat. 
Die drei Verbände des Eiſenbahngewerbes fordern den Kon⸗ 


greß auf, „auf die Regierung einen Druck auszuüben, um 


fie in der nächſten Parlamentsſitzung zur Unterbreitung don 


Geſetzen zu veranlaſſen, durch die die Eiſenbahnen und an⸗ 3 1 


deren Transportunternehmen zu anſtändigen Bedingungen 
einer nationalen Inſtanz für das geſamte Transportweſen 
unterſtellt werden“. 


Organiſatoriſche u. ſinanzielle Stärke des 


Schweizeriſchen Gewerkſchaftsbundes 


Als die Statiſtik des 200 000 Mitglieder zählenden Schwei⸗ 


zeriſchen Gewerkſchaftsbundes für das Jahr 1929 an Einnahmen 
aller Gewerlſchaftsverbände 13,6 Millionen und an Ausgaben 
10,5 Millionen Franken auswies, glaubte man, Rekordzahlen 
erreicht zu haben. Im verfloſſenen Jahre haben ſich jedoch dieſe 
Ziffern nahezu verdoppelt. Die Einnahmen ſchnellten auf 20,2 
Millionen hinauf, die Ausgaben auf 18,6 Millionen. Dieſe ge: 
waltige Steigerung iſt in der Hauptſa 
ſchaftskriſe und der dadurch verurſachten Zunahme der Unter 
ſtützungen. 
Millionen erfordert hatte beanſpruchte 1930 9,8 Millionen. Für 


Krankenunterſtützung haben die Gewerkſchaftsverbände im Jahre 


1930 1,8 Millionen ausgegeben für Invalidenunterſtützung rund 
474 000, für Sterbegelder 618000, für Notlageunterſtützung 


100 000 und für Reiſe⸗ und Umzugsunterſtützung 64000 Franken. 


Die Ausgaben für die Durchführung von Arbeitskämpfen und 
Bewegungen, insbeſondere für Streikunterſtützungen, waren mit 
1.6 Millionen bedeutend höher als in den vorangegangenen 
ren. 2 
Faßt man alle dieſe Ausgaben zuſammen, jo erhält man 
einen Geſamtbetrag von 14,5 Millionen für Unterſtützungszwecke 
(78 Prozent aller Ausgaben). Auch für die Verbandsorgane 


werden immer höhere Beträge aufgebracht (1930 862 000 Fran: 


ken). 

Die gewaltigen Leistungen für die Arbeitsloſen waren aller⸗ 
dings nur möglich dank der öffentlichen Subventionen. Von 
Bund, Kantonen und Gemeinden ſind den Arbeitsloſenkaſſen der 
Verbände rund 7 Millionen zugefloſſen. 


eine Folge der Wirt⸗ 
Die Arbeitsloſenunterſtützung, die im Vorjahre 3,3 


Trotzdem haben die 
Mitglieder ganz bedeutende Leiſtungen übernehmen müſſen. Die 


0 ordentlichen Mitgliederbeiträge betrugen 1950 nicht weniger els 
1153 Millionen, wovon 5,5 Millionen in die Verbandskaſſen, 
3.8 Millionen in die Krankenkaſſen und 2 Millionen in die Ar⸗ 


n beitsloſenkaſſen floſſen. Um die geſteigerten Aufwendungen für 


bänden namhafte Beitragserhöhungen beſchloſſen worden, die 


len werden. Der Jahresbeitrag im Durchſchnitt aller Verbände 
belief ſich 1930 auf 59 Franken, während er 1929 erſt 56 Fanken 
und 1927 nur 50 Franken betrug. Seit 19 haben ſich die Beiträge 
nahezu verdreifacht. 

Auch der Vermögensbeſtand der Gewerkſchaftsverbände iſt 
im Steigen begriffen. Ende 1930 erreichte das Geſamtvermögen 
aller Gewerkſcheftsrerbände 26,5 Millionen Franken, gegen 24,9 
Millionen im Vorjahre. Seit 1925 hat ſich die Summe 
doppelt. Freilich iſt zu berückſichtigen, daß dieſe Summen den 
Gewerkſchaften nicht zur beliebigen Verwendung zur Verfügung 
ſtehen. Der weitaus größte Teil (21,3 Millionen, d. h. 80 Pro⸗ 
zent) entfällt auf die Fonds der verſchiedenen Anterſtützungs⸗ 
lllaſſen, die zur Deckung der Anſprüche der Mitglieder beſtimmt 
ſind. Allein die Fonds der Sterbe⸗, Invaliden⸗ und Lebensver⸗ 
ſicherungskaſſen belaufen ſich auf 13 Millionen. 


Amazonen im Unterrock 


„Heldentod iſt immer verbunden mit Sieg⸗ 
0 haftigkeit, mit Auferſtehung.“ 
Wer ſchreibt dies? Herr Gottlieb Schmus, Erſter 
Fahnenträger im Verein „Ehemaliger Feldküchenunteroffi⸗ 
ziere“? Ein behakenkreuzigter Pfarrer, dem die Blutſtröme 


breit genug waren? ? ’ 
Frauen ſchreiben es, Mütter, Deutſche d 
men der angeblich beſſeren Kreiſe, deren Männer den 


echtem und falſchem „Wilhelm“, die den oben beſungenen 
Krieg mit ihren Dienſtmädchen und Köchinnen führen, wenn 
die Ecke am Büfett nicht ausgefegt und die Milch angebrannt 
iſt. Den ſtolzen Satz haben ſie in einem Armeebefehl ge⸗ 
prägt, der anläßlich des Generalappells des Königin⸗Luiſe⸗ 
Bundes am 9. und 10. Mai erlaſſen worden iſt. Er lieſt ſich 


R 


i wirklich ſehr ſchön. Wie ſchwungvoll, wie verheißungsvoll, 
wie tröſtlich es ſich anhört Heldentod, — Sieghaftigkeit, — 
9 8 Auferſtehung! Das Sterben im Schützengraben muß ja 
direkt eine Freude geweſen ſein! Es war nicht, wie wir uns 


immer einbilden, verbunden mit dem qualvollen Verbluten 
in den Drahtverhauen, mit dem Herausreißen der Einge⸗ 
weide durch die Bajonette, mit dem Zerfleiſchtwerden durch 
Bomben und Granaten. Es war, — Deutſchlands Söhne, 
merkt es euch doch endlich, — verbunden mit viel Höherem, 
mit? Sieghaftigkeit! Der Heldentod der Zukunft wird von 
dem gleichen Glorienſchein umſtrahlt ſein. Es iſt nicht etwa 
„verbunden“ (wie die Pazifiſten immer erzählen) mit einer 
kleinen, netten, lungenzerfreſſenden, körperlähmenden Gas⸗ 
pvergiftung, mit dem Krepieren im Rinnſtein auf offaner 
Straße, mit den grauenvollſten Leiden. 
Die Damen vom Königin⸗Luiſe⸗Bund glaubten an ſolche 
Greuel nicht, weil es ja doch nur jüdiſch⸗marxiſtiſche Erfin⸗ 
Jungen ſind. Den „Kameradinnen“ iſt, — auch das leſen 
wir in der Botſchaft, — eine größere Miſſion geſtellt als zu 
verhüten, daß ihre Söhne das Todesgas ſchlucken: „Er⸗ 
zieherinnen des kommenden Geſchlechts im Geiſte von 1813.“ 
Wir fürchten aber beinahe, der Geiſt des guten Blüchers 
wird gegen die alles vergiftenden und alles niedermähenden 
Fliegerbomben nicht jo gefeit ſein wie die verkalkten Gehirne 
der Luiſendamen gegen das Denken und die Vernunft. 
Vielleicht hat es ſich auch ſchon bis in die Kaffeezirkel der 
Beiden deutſchen Frauen herumgeſprochen, daß ſich ſeit 
3 und erſt recht ſeit 1918 die Kriegstechnik gewaltig ver⸗ 
dert hat. Sollten ſie bereits etwas davon läuten gehört 
ben und dennoch Deutſchlands Jugend reif für die Unter⸗ 


Damen, die deutſchen Arbeiter werden Sie nicht hindern, 

gegen Ihre Erbfeinde in den Schützengraben zu gehen. 

Bitte genieren Sie ſich nicht, „den Heldentod zu verbinden 

mit Sieghhaftigkeit und Auferſtehung!“ Wir möchten zu gerne 
anſehen, wie Ihnen die Sache bekommt. 5 


ne 


VENEN N 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN. BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere⸗Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. "ER 
koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


chemische Fabrik Heinrich 2 Hünkmer 
.  Zeitz-Adylisdorf 


} der organiſierten Maſſenſchlächterei 1914 bis 1918 noch nicht 
Heldenmütter. 
Heldentod und die damit verbundenen Annehmlichkeiten: 


Sieghaftigkeit, Auferſtehung, unabläſſig in der kugelſicheren 
Heimat bezw. Etappe ſuchten. Amazonen im Unterrod, mit) 


ingung in Maſſongräbern halten — nun, meine verehrten 


x 


ANGENE 


— 


die Arbeitsloſen beſtreiten zu können, ſind von mehreren Ver⸗ 


ver⸗ 


— b' —— —— ͤ -eJ—ͤ — Zu 


Drahten Sie ſofort S—-D-—-S!“ _ 3 
„Einen Moment noch — Kapitän. Ich habe gerade jo 


ſchöne Tanzmuſik aus Hamburg!“ ; 0 
(Dublin Opinion.“ 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 fe 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: 
Für die Kinder. 16,15: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 
18: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Aus 
London: Konzert. 22,35: Tanzmuſik. ; 
Warſchau — Welle 1411,8 


Dienstag, 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Volkstümliches 
Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Aus London: Konzert. 


22,35: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 232, Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 48 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 28. Juli. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Wetterbericht; an⸗ 


ſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinder⸗ 
funk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Knigge für Ferienreiſende. 18: Landkultur und Stadtkultur. 
18,30: Wetter; anſchließend: Volksmuſik auf Schallplatten. 
19,15: Wetter; anſchließend: Bauer und Arbeiter. 19,45: 
Stadt oder Land? — Stadt und Land! 20,30: Aus Wien: 
Konzert. 22,05: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


änderungen. 22,25: Hier biſt Du Menſch, hier darfſt Du's 
fein! 22,45: Funkſtille. 


Verfammlungs kalender 
D. S. A. P. 


„Auf, zur Fahnenenthüllung der Frauenabteilun 
P. P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1931.“ 
Programm: 
11 Uhr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäjte und Anfang des 
Konzerts. f h 
13 Uhr: Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 


den Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der Vorſitzenden der 
Frauenabteilung. 
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GESELLSCHAFTS- UND 
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RÄUME VORHANDEN 
E 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOF 


BETEN DEV SEHR 
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BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 
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DIE 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
| UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
L A AUGUST DITTMER 


14 Uhr: Fahnenenthüllung durch den Genoſſen Kawalcc, 
Feſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 

15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, Welnowiec und Agnes⸗ 
hütte. 

16 Uhr: Fortſetzung des Konzerts, 
Turn⸗ und Sportaufführungen, ſowie 
gungen. 5 

19 Uhr: Tanzvergnügen. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Preisſchießen, Geſang. 
diverſe Kinderbeluſti⸗ 


der Feſtumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 
Minuten von Katowice Ring, Fußweg die Siemianowitzer 


Chauſſee entlang entfernt. 

Wir bitten nochmals ſämtliche Ortsgruppen, Sport⸗ und Ge⸗ 
ſangvereine, ſowie alle Frauenabteilungen der D. S. A. P. am 
2 Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 
ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls regneri⸗ 
ſches Wetter ſein ſollte, dies nicht ſcheuen. 


Metallarbeiter. 

Königshütte. Die für Mittwoch, den 29. Juli angegebene 
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
findet nicht ſtatt, ſondern am Donnerstag, den 30. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Volkshaus. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 30. Juli, abends 7 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Zentralhotel. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 
Pflicht. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bekanntmachung des Bezirksvorſtandes. 

Der für Sonntag, den 2. Auguſt d. Is. angeſetzte Ausflug 
nach dem Buchenwald fällt aus. 

Dafür findet am Sonntag, den 16. Auguſt ein Gartenkonzert 
im Volkshaus Königshütte, ulica 3⸗go Maja ſtatt. Eintritt 
frei! Beluſtigungen für jung und alt. Das Programm wird 
noch bekanntgegeben. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 


Katowice II für Monat Juli. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 
29. Mittwoch, Volkstanz. Leiter: Heinrich Gregor. 
31. Freitag, Unterhaltungsabend. 
5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ftatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 
Arbeitsplan 
D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
27. Juli, Montag, Heimabend. 
28. Juli, Dienstag, Volkstanz. 
29. Juli, Mittwoch, Singabend. 
Juli, Donnerstag nach Bedarf. 
Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 
4 Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. S. 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
2 Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volls⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 
Laurahütte. (Ortsausſchuß.) Die für Freitag ange: 
legte Vorſtandsſitzung iſt auf Montag, den 27. Juli, abends 
6 Ahr, verlegt worden. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtände 
der Kulturvereine und Gewerlſchaften unbedingt notwendig. 
Koſtuchna. Am Montag, den 27. Juli, 5 Uhr nachmittags. 
findet bei Weiß die Verſammlung des D. M. V. ſtatt. Aus 
zahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Letzter Lohnausweis t 
0 Referent Kollege Kuzella. Erſcheinen aller it 
flicht. 


der 
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Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Juhalt 


hann verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlas 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


ERFOLG rl 


Daß Neklame und Kundenwerbung zur Note 
wendigkeit geworden find, Darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame era 
ordert eine geschickte ſprachliche u. iliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drücke, ſo ſei die Neffame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abſtoßender, als ein brauſenber Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
Cebtete erfolgreich zu wirken, ift fachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an ums, wir ſtehen fleto zu Ihren Dienſten. 


Nr gr 


SIR 11 


»VITA: NAKLAD DRUKARSKI 
TCC 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


Ruhestand ar hen: EN ds KR de 
ns * 
Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
leit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


